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London, 24. März. Die Londoner Reiſe der engliſchen
Sachverſtändigen und Bradburys zur Beratung mit Macdo
nald und dem Schatzamt beſtätigt unſere Meldung, daß die
Ausſchüſſe nun, wo ſie die zurückgeſtellten ſtrittigen Punkte
entſcheiden ſollen, nicht weiterkommen.

Die Franzoſen beharren ſteiſnackig auf allen ihren un
möglichen Jdeen, unmöglichen Sachleiſtungen

während des Moratortums, unmöglichen internationalen An
leihen, und halten feſt an dem Ruhrkampf mit den lächerlich

n Annnitäten nach dem Moratorium. Der diplomatiſche
tarbeiter der Weſtminſter Gazette gibt nun die be

r ernſten Meinungsverſchirdenheiten zu. Macdonald
hält feſt an der Anſicht, Sonderverhandlungen mit Poineare
vor dem Eingang der Berichte abzulehnen. Der Leitauſſatz
der Weſtminſter Gazette“ weiſt auf den ſchlechten Eindruck
hin, den Macdonalds völli Konzenkrierung auf die

nung einer günſtigen Akmoſphäre in Paris auf das
deutſche Volk machen müßte und fragt, ob die Arbeiteſer
regierung keine Geſte machen könne, welche zeigte, daß ſie
Deutſchland nicht völlig vergeſſen habe.

Wiedergufnaßme der lätigkeit
der 50chverſtündigenNusſchüſſe,

Paris, 25. März. Die engliſchen Mitglieder der Sachver
ſtändigenausſchüſſe Kinderſley und Stamp ſind geſtern
nach Paris zurückgekehrt. Heute nehmen die Unteraus-
ſchüſſe ihre Tätigkeit wieder auf, und zwar wird der Aus
ſchuß heute vormittag zuſammentreten, am Nachmittag um
3.30 Uhr der Unterausſchuß für Budgetfragen. Um 3 Uhr
verſammeln ſich die Mitglieder des Währungsausſchuſſes, um
zu der Frage der deutſchen Eiſenbahnen erneut Stellung
zu nehmen. Das Komitee Dawes wird, wie ſchon gemeldet,
am Mittwoch zu einer Vollſitzung zuſammentreten.

Schachts letzte Auskunft.
Paris, 25. März. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Der Reichs

banbpräſident hatte geſtern nachmittag eine Unterhaltung mit
dem belgiſchen Sachverſtändigen Franquis. Dr. Schacht hat
die Abſicht, bis Mittwoch in Paris zu bleiben, um ſich zur
Verfügung der Sachverſtändigen zu halten.

Die von Deutſchland geleiſteten 30hßlungen,
Ein Kommunique der Repko.

Paris, 25. März. Die Reparationskommiſſion veröffent-
licht in einem Kommunique Angaben über die von Deutſch
land bis zum 31. Dezember 1923 geleiſteten Zahlungen. Jns-
geſamt hat Deutſchland bis zu dieſem Datum 8411 339 Gold-
mark gezahlt. Davon ſind 2 719093 Goldmark unter den
einzelnen Ententeſtaaten verteilt worden. Die Ziffern ſind
mit tauſend zu multiplizieren. Die 5692 246 Goldmark,
die von der Reparationskommiſſion an die verbündeten
Staaten ausgezahlt wurden, verteilen ſich wie folgt:
1 903 544 Goldmark in bar, 3 420 190 an Sachlieferungen
und 368 512 an überlaſſſenem Eigentum. Von dieſem Betrag
müſſen abgezogen werden 392 216 Goldmark, die Deutſchland
für Kohlenlieferungen vorgeſchoſſen wurden, außerdem
2613 611 Goldmark an Beſatzungskoſten und Aufwendungen
für die interalliierte Militärkontrolle und an kleineren
Poſten 3030 Goldmark. Das verfügbare Saldo beläuft
ſich auf 2683 389 Goldmark. Die einzelnen Staaten haben
von der Reparationskommiſſion bisher erhalten: Großbritan-
nien 1318 882 Goldmark, Italien 397 932 Goldmark, Bel
gien 1732 756; Frankreich hat insgeſamt bekommen
1 804 192 Goldmark, wovon 238 722 Zurückerſtattungen für
Kohlenlieferungen geleiſtete Vorſchüſſe ausmachen, 13733 490
Goldmark Beſatzungs- und Kontrolkkoſten ſowie 2147 Göld-
mark für kleinere Ausgaben. Es verbleibt Frankreich ein
verfügbarer Reſtbetrag von 183 770 Goldmark. Die Salden
zugunſten der anderen Länder betragen: Großbritannien
152 877, Jtalien 358 104, Belgien I 475 920 Goldmark.

Die Jeidigen Micum-Pertrüäge.
Verlin, 25. März. Ein Berliner Abendblatt berichtet,

daß die Reichsregierung in den nächſten Tagen dringende
Vorſtellungen bei dem Sachverſtändigenausſchuß erheben
werde, ſeine bisherigen Arbeiten einige Zeit zu unterbrechen
und in die Regelung der Mieum-Frage einzugreifen. Wie
der „TelegraphenUnion“ von unterrichteter Seite mitge-
teilt wird, trifft dieſe Meldung nicht zu. Man weiſt darauf
hin, daß man ſich von einem ſolchen Schritt, auch wenn
er geſchieht, keinen Erfolg verſprechen könne, da dem Sack
verſtändigenausſchuß eine derartige Einwirkungsmöglichkeit
auf die Frage der Micums Verträge gar nicht zuſteht.

Dertreter der sechler- Kommiſſion in Berlin
Verlin, 24. März. Wie die „Telunion“ erfährt, werden

heute abend Vertreter der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie D
in Berlin eintreffen, um mit der Reichsregierung über die
Frage der Micum Verträge die bekanntlich am 15. April ab-
aufen, Beſprechungen abzuhalten. Die Reichsregierung ſteht

n wie vor auf dem Standpunkt, daß das Reich finanzielleAufwendungen für die weitere Durchführung der Miecumé
Verträge nach dem 15. April nicht mehr machen kann.
Die Beſprechungen mit der Sechſer Kommiſſion, die urp
ſprünglich ſchon heute nachmittag ſtattfinden ſollten, werden
erſt am Dienstag in Anweſenheit des Reichskanzlers be
ginnen.
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Die Frommen geſtheden den 30chverſiäncigen ber.

Erneuter Bruch des Speyerer Abkommens.
Pirmaſens, 25. März. Jm Widerſpruch zu dem Abkommen

von Speyer hat der hieſige franzöſiſche Bezirksdelegierte
auf das Geſuch des ſeinerzeit von den Separatiſten aus
gewieſenen Bürgermeiſters Ludwig und des ebenfalls
von ihnen ausgewieſenen Stadtrats Feld mü le r um Rück
kehrerlaubnis geantwortet, die beiden Herren ſeien zwar von
den Separatiſten ausgewieſen worden, aber ihre Ausweiſung
ſei ſchon vorher von den Franzoſen beſtimmt geweſen. Sie
hätten ſich wie alle anderen Ausgewieſenen mit einem
beſonderen Geſuch um Heimkehr an die Delegation gewendet.

Schwediſche Erze nach dem Ruhrgebiet.
Kopenhagen, 25. März. Die ſchwediſchen Erzlieferungen

nach dem Ruhrgebiet ſind wieder aufgenommen worden. Die
führenden deutſchen Firmen des Ruhrdiſtrikts beſchloſſen,
frühere und neue Verträge mit den ſchwediſchen Erzexporſ
teuren in ſolchem Umfange auszuführen, daß die Erzveri
ſorgung des Ruhrgebiets im Monat April mindeſtens 75
Prozent des Friedensniveaus erreicht.

General de Metz als Aktionär.
Ludwigshafen, 25. März. Wie die „Deutſche Ztg.“ hört,

iſt einer der Gründer der hier beſtehenden Aktiengeſell-
ſchaft Rheiniſche Kohlen und Brikettwerke, eines Ablegers
eines ſaarländiſchen Unternehmens, der berüchtigte franzö
ſiſche Delegierte für die Pfalz General Dem e tz.
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Strafantrag gegen Kahr.
Frankfurt am Main, 25. März. Der Republikaniſche
Reichsbund hat bei der Münchener Staatsanwaltſchaft einen
Strafantrag gegen Kahr, Loſſow, Seiſſer, Knilling und
ſeinen Miniſter des Junnern S wegen Verbrechens
gegen den F 346 des Strafgeſetzbuches geſtellt. Es heiß
in dem Strafantrag, daß dieſe Perſonen als Beamte ver
pflichtet geweſen wären, für die Verhaftung des wegen Mein
r e ßertagten früheren Kapitänleutnants Ehrhardt ein-
zutreten.

Anerkennung des Deutſchen Volksbundes in Katktowitz.
Beuthen, 25.. März. Wie von unterrichteter Seite ver

lautet, hat der Völkerbund in ſeiner letzten Sitzung den
Deutſchen Volksbund in Kattowitz als rechtmäßige Vertretung
der deutſchen Minderheiten in Polniſch-Oberſchleſien rechtlich
anerkannt. Der polniſche Vertreter Skirm und hat dieſe
heit noch nicht gefaßt.

Beförderungsſnerre und GOrlskſaſſenverzeichnis.
Berlin, 25. März. Wie von zuſtändiger Seite mitgekteilt

wird, trifft die Meldung von der Aufhebung der Be-
förderungsſperre bei den Beamten nicht zu. Die Meldung
iſt verfrüht. Endgültige Beſchlüſſe ſind in dieſer Angelegen-
noch nicht gefaßt.

Es iſt ebenſo unzutreffend, daß die Reichsregierung eine
Reviſion des Ortsklaſſenverzeichniſſes vorgenommen habe.
Es ſind lediglich infolge eines älteren Beſchluſſes eine Reihe
eingemeindeter Orte in eine höhere Ortsklaſſe verſetzt worden-
Eine Nachprüfung des Ortsklaſſenverzeichniſſes kommt nach
wie vor nicht in Frage.
Die Eiſenbahnarbeiter verlangen erhöhte Löhne.

Die Org an iſationender Eiſenbahnarbeiterſind im Reichsverkehrsminiſterium zwecks Einleitung baldiger
Verhandlungen über eine Lohnerhöhung vorſtellig geworden,
wobei ſie darauf hinwieſen, daß infolge der Erhöhung der
Beamtengehälter ſich der Arbeiter in den Reichs und Staats
betrieben, insbeſondere bei der Eiſenbahn, eine große Unruhe
bemächtigt habe. Wenn nicht alsbald ein Termin für Vers
handlungen angeſetzt würde, ſo könnten die Organiſationen
keine Verantwortung für die Folgen eines ſolchen Verhaltens
des Reichsverkehrsminiſteriums übernehmen.

Seitens des Verkehrsminiſteriums wurde dem
gegenüber betont, daß vor etwaigen Lohnverhandlungen zu
nächſt die noch ausſtehende Vereinbarung über einen neuen
Tarifvertrag bei der Reichsbahn erfolgt ſein müſſe.
Es ſei das Beſtreben der Reichsbahn, dieſen Tarifvertrag
zu vereinfachen und die daraus gewonnenen Erſparungen
den Arbeitern wiederum in Form erhöhter Löhne zugute
kommen zu laſſen. Aber auch hierfür ſei naturgemäß eine
Einigung über den Tarifvertrag ſelbſt in erſter Linie not
wendig. Jm übrigen bewegten ſich die Löhne der Eiſenbahn
arbeiter zur Zeit auf der Höhe der Jnduſtrielöhne, zum
Teil überſtiegen ſie dieſe noch. Seitens des Miniſteriums
wurde bei dieſer Gelegenheit betont, daß man unter allen
Umſtänden eine Loslöſung der Lohnpolitik von der Bee
amtenbeſoldungspolitik erſtrebe. Man einigte ſich ſchließlich
dahin, daß vorausſichtlich für Ende dieſer Woche die Vers
handlungen mit den Organiſationen beginnen ſollen.

Dr, Jjurres uuf der nordiſchen Meſſe
Kiel, 24. März. Bei der geſtrigen Eröffnung der „Nor-

diſchen Meſſe“ ergriff u. a. auch der Reichsinnenminiſter
r. Jarres das Wort. Er betonte, daß die Reichsregierung

ſelbſtverſtändlich an der Entwicklung einer ſo ſchwer ge-
prüften Provinz wie Schleswig-Holſtein den regſten Anteil
nehme. Die Umſtellung Kiels nach dem Zuſammenbruch im
Jahre 1919 ſei gut gelungen. Zur weiteren Unterſtützung
der weiteren Entwicklun iels (Hafenbauten uſw.) würde
das Reich infolge der finanziellen Situation zurzeit aber
leider nicht in der Lage ſein, da es im Augenblick zunächſt

lte, die Währung ſtabil zu halten, wobei die r tUnterſtützung n verſt en dürfe. Er als getan
hle beſonders die chleswigHolſtein, hoffe

Die Kraft von Beweiſen,
Die Ableugnungen von offiziellen franzöſiſchen und tſche

chiſchen Stellen und die Dementis von Poineare und Beneſch
in Sachen der franzöſiſchztſchechiſchen Geheimverträge ſind
ſelbſt für die Prager Preſſe nicht ſo beweiskräftig, daß ſie
nicht nach neuen Anſatzpunkten zum Kampf gegen die fatalen
Veröffentlichungen ſuchte. So hat ſie jetzt einem Zitat
aus dem Geheimprotokoll der Belgrader Konferenz vom
10. Januar 1924 eine Stelle aus einem Protokoll Andraſſy
Bismarck gegenübergeſtellt und folgert aus der Aehnlichkeit
des Ausdrucks und der Satzform, daß der „plumpe Fälſcher“
ſich einfach nach dieſem Vorbild gerichtet habe. Wir finden
es nicht weiter verwunderlich, daß bei der bekannten grauen
Eintönigkeit jeden diplomatiſchen Stiles ſich der junge Diplo
mat, der mit der Vorbereitung dieſes Dokumentes beauftragt
war, an ein berühmtes Muſter gehalten hat, beſonders wenn
er eifrige Fachſtudien betrieben hat. Ein ſolcher „Beweis“
iſt wirklich kein Grund, die Veröffentlichung des „Berl. Tage
blatts“ für falſch zu halten, beſonders da ſie ſo ganz in
den Rahmen der Machtpolitik paſſen, unter der wir jetzt
zu leiden haben. Eins aber iſt verwunderlich, es gibt
„deutſche“ Zeitungen, für die dieſe Feſtſtellungen Beweis
kraft beſitzen! Der „Vorwärts“ und die „Voſſiſche Zeitg.“
ſagen, daß das „Berl. Tagebl.“ leichtſinnig zu Werke geée-
gangen und offenbar einem Fälſcher zum Opfer gefallen
wäre!! Die Geheimdokumente haben in der ganzen Welt,
beſonders in Jtalien und England ein ungeheures Aufſehen
erregt, und alle Zeit ungen, die in ihrer Meinungsy
äußerung nicht gebunden ſind, erkennen die Echt-
heit dieſer Dokumente an aus der großen Linie der
Politik ihres früheren Verbündeten, den ſie ja doch kennen
müſſen. Und da ergreifen dieſe zwei „deutſchen“ Zeitungen,
die von Anfang an dieſe Veröffentlichung nicht wohlwollend
betrachteten, jetzt den erſten ſchwachen Anhalt, um ſie end
gültig abzutun. Aus propagandiſtiſchen Gründen brauchten
wir dieſe Akten ganz gewiß nicht, weil wir die Einſtellung,
von der ſie zeugen, ja tagtäglich an der Behandlung deut-
ſcher Angelegenheiten erkennen können. Gerade dieſe
beiden Zeitungen haben nie aufrechte deutſche Worte gefun-
den, die die franzöſiſche Einſtellung an dieſen täglichen Bei
ſpielen gezeigt haben. Wenn ſie jetzt, wo die Beweiſe ſo
knüppeldick herabkommen, immer noch abſchwächen wollen,
dann möchten wir ihnen doch raten, doch nicht gar zu
„objektiv“ (hm,hm!) zu ſein, denn das fällt nachgerade auf.
Jmmerhin ergeben ſich die beſten Ausſichten dafür, daß
die „Voſſ. Ztg.“ und der „Vorwärts“ über die nächſten
Geheimdokumente rechtsbolſchewiſtiſcher Organiſationen ebenſo
vorſichtig urteilen werden. Eine Unmenge von perſönlichen
Erklärungen, von Richtigſtellungen und peinlichen Rüch-
ziehern wird dann unterbleiben. Ueberhaupt ein idealer
Zuſtand innerer Ruhe wird eintreten. Ach wäre doch der
„Vorwärts“ und die „Voſſ. Ztg.“ auch ſo vorſichtig prüfend
an die Verſprechungen des Herrn Wilſon herangegangen und
würden ſie vorſichtiger in der Beurteilung der ſchönen und
idealen Paragraphen der Völkerbundsſatzungen!

h e
aber, daß die Zeit der Wiedergutmachung (Wiedergutmachung
in umgekehrten Sinne der Reparationen) doch bald kommen
möge.

Die Reichstugsſkandidoten der D, D. P.
Für den Wahlkreis Dresden Bautzen.

Berlin, 24. März. Auf der geſtrigen Tagung der Deutſchen
Volkspartei für den Wahlkreis Dresden Bautzen, wurde u. a.
auch die Kandidatenliſte für die Reichstagswahlen feſtgelegt.
Es ſteht an erſter Stelle Exzellenz Dr. Heinze, an zweiter
Stelle Landtagsabgeordneter Syndikus Dr. Sch neider, an
dritter Stelle der Landtagsabgeordnete Verbandsgeſchäfts-
führer Vogt. An 4. Stelle wird ein Vertreter des Hand-
werks zu ſtehen kommen, doch ſind mit der bezüglichen Per-
ſönlichkeit 2 Verhandlungen zu pflegen. An 5. Stelle
kandidiert die Landtagsabgeordnete Fräulein Dr. Hertwig,
an 6. Stelle ſteht als Vertreter der Landwirtſchaft Dr. Di e-
ner von Schönborn. Weiter hat ſich der Wahlkreisvorſtand
ſchlüſſig gemacht, dafür Knzutreten, daß die Kandidaturen
Dr. Sorges und Everlings auf die Reichsliſte zu
ſtehen kommen.

Die demokratiſchen Reichstagsabgeordneten für Köln- Aachen.
Köln, 25. März. Die Deutſch-Demokratiſche Partei des

Wahlkreiſes Köln- Aachen ſtellte für die Reichstagswahlen den
Landtagsabgeordneten Seminardirektor Dr. Gottſchalk
aus Commersbach als Spitzenkandidaten auf und an zweiter
Stelle die Reichstagsabgeordnete Dr. Marie Eliſabeth Lü-
der s Düſſeldorf.

Die ſozialdemokratiſchen Reichstagskandidaten p
für Thü R.

Weimar, 24. März. An der Spitze der Liſte der thüringi-
ſchen Reichstagskandidaten der VSPD. ſteht der bisherig
Reichstagsabgeordnete Wilhelm Bock-Gotha. Dann fo
Rechtsanwalt Kurt Roſenfeld-Berlin, Staatsminiſter a. D.
a ö h lich-Weimar, Frau Mathilde Wurm-Berlin, Bezirks
ekretär Dietr ich-Erfurt, Kreisdirektor a. D. Knauer-
enebgg, Kehrrig e e dann C e 9 ea. r erige Re sabgeordne rthur Hoffeman n-Sommerfeld, der der r gemäßigten Mchtung an
gehört, iſt nicht wieder aufgeſtellt worden.
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Sranzöſiſche Porſchlüge in Pondon überreicht,
Macdonalds Unterhaltung mit dem Franzöſiſchen Votſchafter.

Sondon, 25. März. Miniſterpräſident Macdonald
enpſing geſtern den franzöſiſchen Vokſchafter Grafen SaintAuratre im Auswärtigen Amt. Beide unterhielten ſich
über die gegenwärtige Lage in der bayeriſchen
über die Verichte der Sachverſtändigen, die für die nächſten
Tage erwartet werden und deren Wirkung auf die all

llgemeiner t zenNachr

arationsfrage und das Programmchen Sicherheit. Ueber dies hinaus iſt keine ein
cht auf Tatſächlichkeiten begründet, die von

nenen konkreten Veſprechungen zwiſchen England und Frank
reich ſpricht. Die allgemeinen politiſchen Anſichten in Lon
don gehen dahin, daß derartige perſönliche Ausſprachen zwi
ſchen London und Paris lediglich den Weg haben würden, die
t gegeneinander auszugle und daß keine end
gü rig

ichen
öſung erwartet werden darf, bis die finanziellen
ndigen ihre Entſcheidungen der Reparationskom

ſſion vo haben. Der in der letzten Zeit veröffentlihte
VBrieſwechſe ſchen Ramſay Macdonald und Poincare r

los dazu beigetragen, daß die internationale politiſche
häre eine erheblich mildere Temperatur angenommen

t Preſſe, die ſich it di Tatehe en r en eſgger mit dlehem
Der Huai v'Hrſay und der Beſuch St. Aukaires bei Mac

donald.
Paris, 25. März. Der Londoner franzöſiſche Botſchafter

Saint Aulagaire hat geſtern, wie an anderer Stelle
bereits gemeldet wurde, dem engliſchen Miniſterpräſidenten
Ramſay Macdonald den ſeit einigen Tagen angekündigten
Beſuch abgeſtattet. Ueber den Jnhalt der Beſprechung ver
lautet von maßgebender franzöſiſcher Seite, daß ſie ſich vor
allem auf zwei im franzöſiſchen Gelbbuch enthaltene An

ungen und weiter auf ſämtliche Fragen e die Ramſay
Macdonald in ſeinem letzten Briefwechſel mit Poincare an-

ſchnitten habe. Am Quai d'Orſay äußert man ſich ſonſt
mit gro Zurückhaltung und läßt es im übrigen bei der
ausdrücklichen h bewenden, daß dem itte des
Londoner franzöſiſchen Botſchafters keine hervorragende Be
deutung zukomme, wie ein Teil der Preſſe behaupte. Es
handle ſich vielmehr um einen gewöhnlichen Vorfall. Es
wird noch bemerkt, daß die Rückſprache, die einen allgemeinen
Charakter trug, einen herzlichen Verlauf genommen habe.
Sie habe ergeben, daß die franzöſiſchen und engliſchen Auf
faſſungen ſich in einigen Fragen näherten. Es iſt zur Zeit
noch nicht ſichtbar, wie weit die vorſichtige Formulierung

u
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gewiſſen Rückſchlüſſen auf einen eventuellen Nichterfol

t Londoner franzöſiſchen Botſchafters berechtigt. Es iſt
denfalls bedeutſam, daß die Londoner Korreſpondentenr Pariſer Abendblätter zu dem Beſuch des franzöſiſchen

Botſchafters ſich auffallend einſtimmig äußern.
Der iriſche Zwiſchenfall im Unterhauſe.

SDondon, 25. März. Jm Unterhauſe gab geſtern der Ko
lonialminiſter Thomas verſchiedene Erklärungen über den
bedauerlichen Zwiſchenfall an der iriſchen Küſte ab, wo
engliſche Urlauber durch iriſche Soldaten beſchoſſen worden
waren. Der Kolonialminiſter verſicherte dem Parlament, daß
die iriſche Freiſtaatsregierung alle Inſtrengurgep machen
e die Schuldigen herauszufinden und gebührend zu

afen.
Die Lage im Londoner Verkehrösſtreik.

London, 25. März. Der Londoner Verkehrsſtreik ba
ift nach wie vor die öffentliche Meinung. Man hofft,

ie Regierung werde die nächſte beſte Gelegenhit benutzen,
um eine grſengedgriſche Aktion zur Regelung der Verkehrs
kontrolle in Vondon wie auch der Lohnfrage bei den verl
ſ enen Londoner Verkehrsunternehmen zu erlaſſen. Gegen

rtig findet über den Streik eine Konferenz zwiſchen dem
niſterpräſidenten, dem Arbeitsminiſter, dem Verkehrs

miniſter und dem Arbeiterführer Bevin ſtatt.
London in Erwartung der ruſſiſchen Delegation.

London, 25. März. Auf eine Anfrage im Parlament
erklärte Macdonald, er ſei davon unterrichtet, daß die
ruſſi Delegation für die Verhandlungen in London An-
fang April erwartet werde. Er könne aber nicht ſagen, wer
ihr Führer ſein werde.

Anerkennung Mexikos durch England
Newyork, 25. März. Nach einer Meldung aus der Stadt

Mexiko erwarten mexikaniſche Regierungsbeamte die baldige
Wiederaufnahme der Verhandlungen zur Anerkennung der
mexikaniſchen Regierung durch England.

Amerikaniſche Flottenrüſtungen.
Paris, 25. März. Der neue amerikaniſche Staatsſekretär

I die Marine wird es als ſeine erſte Aufgabe betrachten
n das Marinebudget einen Zuſatzartikel aufnehmen zu laſſen,

wonach die Erbauung von 6 Kreuzern zu je 40 000
Tonnen beſchloſſen werden ſoll.

Drei internationale Konferenzen
Paris, 25. März. Der „Jntranſigeant“ berichtet über ein

Geſpräch mit einer hochgeſtellten Perſönlichkeit, die die Auf
faſſung vertritt, daß die Sachverſtändigenberichte erſt zwiſchen
dem 3. und 5. April an die Reparationskommiſſion gelangen
werden. Nach Abgabe des Berichtes werde die Periode der
internationalen Konferenzen wieder anbrechen. Man rechnet
in maßgebenden Kreiſen mit drei Konferenzen ſämtlicher
Verbündeten. Die erſte würde ausſchließlich von ihnen be-
ſchickt werden, die zweite von den Verbündeten und Deutſch
land und ſchließlich würden die neutralen Mächte auf Veran
laſſung der Alliierten und der Deutſchen zu einer allgemeinen
Konferenz geboten werden. Die politiſche Perſönlichkeit hält
es nicht für ausgeſchloſſen, daß eine franzöſiſchſengliſche
Ausſprache in einigen Tagen ſtattfindet. Nach Londoner
Meldungen zu ſchließen, hat dieſe Eventualität ſeit den
letzten Tagen an Wahrſcheinlichkeit verloren.

Die Raditſchpartei im Belgrader Sobranje.
Prag, 24. März. Nach heute hier aus Belgrad angelangten

Berichten ſind heute früh die 52 Abgeordneten der vppoſitio-
nellen Raditſchpartei in der Skupſchtina erſchienen, die ſich
bisher ſeit dem Beſtehen der Nationalverſammlung von jeder
parlamentariſchen Tätigkeit ferngehalten hatten, um den
Treueid zu leiſten. Hierauf überreichte Miniſterpräſident
Paſitſch dem König die Demiſſion des Geſamlkabinetts. Die
Skupſchting wurde bis zur Vildung einer neuen Regierung
vertagt. Man erwartet, daß der König Paſitſch abermals mit
der Bildung einer Koalitionsregierung betrauen wird.
Zuſammenſtoß zwiſchen einem engliſchen und amerikaniſchen

Dampfer-
Sondon, 25. März. Auf der Themſe hat ſich heutee in

Zuſammenſtoß zwiſchen einem engliſchen und einem amerika-
niſchen Dampfer ereignet. Es gab acht Tote unde inigeVerletzte. g 5 ineUNunfall des Rieſendampfers „Olympia“.

Newyork, 24. März. Der White Star- Dampfer “Olympia“,der fünftgrößte Dampfer der Welt, iſt bei der Auerelſe' aus
Newyork auf offener See mit dem holländiſchen Dampfer
„Fort St. George“ zuſammengeſtoßen. Die „Olympia“ konnte
die Reiſe fortſetzen, der Dampfer „Fort St. George“ wurde
fchwer beſchädigt, Nähere Meldungen fehlen noch.

Aus Stadt und Umgebung
Bie Kinder jwielen,

Wenn die Frühlingsſonne die Wege abtrocknet, dann ſind
auch die Kinder da und fangen ihre Spiele an. Es hält
ſie nicht mehr in der Stube, ſie wollen ins Freie Längſt
vergeſſene Dinge e e und wie zu Ehrengebracht. Das geht ein Jahr a rne à tſche auf den bunten unDa ſieht man ſie mit der
ermüdlichen Kreiſel einſchlagen, der ſich ſo geduldig in
einen Pflaſterritz ſtecken ließ. Er tanzt in ſeinem Eifer
über die Pflaſterſteine hin und ſucht ſich ein Plätzchen,
an dem er ausſummen kann, bis ihn die Peitſche von
neuem antreibt. Andere Kinder bohren mit dem Abſatz
Löcher in die Erde und verſuchen mit Tonkugeln hinein
zutreffen. Sie ſind ſo vertieft in das Spiel, daß ſie gar
nicht auf das alte Mütterchen achten, das halbblind einher
taſtet. Erſt wenn das Unglück geſchehen iſt, wiſſen ſie,
daß man keine Kugeln auf dem Bürgerſteige liegen laſſen
darf. Wieder andere zeichnen ſich Figuren auf die Erde
und hüpfen wie Sperlinge darin herum. Sie merken gar
nicht, daß ſie den Paſſanten den Weg verſperren und ſie
zwingen, über den Fahrdamm auszuweichen. Am Läſtigſten
aber iſt oft genug das laute Geſchrei der Buben, die mit
größter Natürlichkeit „Räuber und Gendarm“ ſpielen; in
ihrer Wildheit hören und ſehen ſie nicht.
Es iſt ſchön, wenn Kinder Temperament haben und ſich
in der warmen Sonne im Freien ver en, wer dä da
nicht an ſeine eigene Kindheit zurück! Aber man muß doch
die Kinder darauf aufmerkſam machen, daß ſie wiſſen, was
ſie den Erwachſenen ſchuldig ſind. Man ſollte mehr da
rauf achten, daß die Anlagen nicht zum Sportplatz um
3etfen und die Büſche nicht ausgeplündert werden. Wer

ndern Kreide in die Hand gibt, verbiete ihnen das
e et von Zäunen und Häuſern. Es ſtehen da oft
recht häßliche Dinge angeſchrieben. Man verhindere auch
das Auflockern von Pflaſterſteinen und Wegen. Nachſicht
zitse man da, wo ſie hingehört, nicht aber wegen Buben,
ie nur darüber lachen.

Der Bau der Gixti-Ruine kann beginnen.
Wie uns Herr Oberbürgermeiſter Hertzog mitteilt, fand am

Sonnabend im Kultusminiſterium eine Veſp
an der Oberbürgermeiſter Hertzog und Stadtbaurat Zollinger
teilnahmen Den Vertretern unſerer Stadt wurde die Ge
nehmigung des Landeskonſervators in Ausſicht geſtellt. Das
Kultusminiſterinum hat ſich gru tzlich mit dem Ausvan
der Sixti-Ruine einverſtanden rt. Der Ausban kann
demnach beginnen Sache des Publikums iſt es nun, die aus
gelegten Zeichnungsliſten nach Kräften z benutzen und die
einſetzende großzügige Werbetätigkeit mit allen Mitteln zu
unterſtützen.

Beſtaundenes Examen. Der Kandidat der Theologie Karl
Harkmann, älteſter Sohn des Feuerſoztetätsoberfekretärs
Hartmann, hier, Bismarckſtraße, hat in Magdeburg das zweite
theologiſche Examen beſtanden.

Der 202. Bildungsabend findet am Montag, den 31.
März, abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Frau
Charlotte Franke-Roeſing, Potsdam, eine in der Merſeburger
Frauenwelt wohlbekannte und beliebte Dame, wird aus ihren
Gedichten, Novellen und Dramen vortragen: Aus jungen
Liedern, aus Berg- und Wanderliedern, vaterländiſche Ge
dichte, nen aus dem Heimatſpiel: Brun von Querfurt,
aus Alt-Antwerpen, dem Drama: Die Schwarmgeiſter von
Antwerpen; Die Brandjungfer-Novelle. Die Mitglieder der
hieſigen Frauen und Mädchenvereine werden beſonders nicht
verſäumen, dieſen Abend zu beſuchen. (Siehe Anzeige.)

Arbeitsausſchuß zur Förderung der Jugendwerkſtätten und
Jugendwerkgemeinden im Regierungsbezirk Merſeburg. Unter
Vorſitz des Bezirksjugendpflegers Hemprich hielt der Arbeits
ausſchuß zur Förderung der Jugendwerkſtätten und Jugend-
werkgemeinden im Regierungsébezirk Merſeburg am Sonnfr
abend, den 22. März, eine Sitzung ab. Nachdem die Auf
aben dieſes Ausſchuſſes inbezug auf Förderung der Papp-,
olz- und Metallgeſtaltung in den Mädchenwerkgemeinden

für Ausſteuer beſprochen worden waren, wurde beſchloſſen,
auch inbezug auf Förderung der Spinneret und Weberei, die
jetzt beſonders unter der Landjugend ſo viel Zuſtimmung
findet, Schritte zu unternehmen. Der Bezirksjugendpfleger
wurde beauftragt, wegen Einrichtung derartige Lehrgänge die
Beſorgung von Spinnrädern und Webſtühlen das Erforder
liche zu veranlaſſen. Eine große Ausſtellung von Gegen-
ſtänden, die in den Jugendwerkſtätten und Jugendwerkge-
meinden des Regierungsbezirks Merſeburgs angefertigt wor-
den ſind, ſoll vom 6. bis 12. April im „Schloßgartenſalon“
ſtattfinden. Alle Jugendwerkſtätten und Werkgemeinden ſo-
wie Jugendvereine und Jugendbünde, die Baſtelſtuben uſw.
haben, werden gebeten, ſich an diefer Ausſtellung zu be-
lin Näheres würde der Bezirksjugendpfleger mit
teilen.

Die Vereinigten Banken haben beſchloſſen zur Hebung
des b argeldloſen Verkehrs die bei ihnen deponierten Guthaben
nach Maßgabe der Kündigungsfriſt geſtaffelt zu verzinſen.
Bei Guthaben mit 6monatiger Kündigung gewähren ſie den
erheblichen Satz von 13 Prozent. Durch dieſe Maßnahme
hofft man, das Kapital der Banken zu erhöhen, die dadurch
größere Kredite, die dringend notwendig ſind, gewähren
können. (Näh. Jnſ.)

„Hänſel und Gretel“ im Theater-Verein. Humperdinks
„Hänſel und Gretel“ üben doch immer und immer wieder
eine magiſche Anziehungskraft auf das theaterfreudige Pu-
blikum aus. Das zeigten die Aufführungen am Sonntag
und geſtern Abend im Tivoli-Saal wo uns zum Teil bereits
bekannte Leipziger Künſtler die anmutige, friſche Märchenoper
zu Gehör brachten. Sonnige Menſchenkinder treten uns
in dem Spiel entgegen, die wohl arm, aber zufrieden und
glücklich ſind. Einen ſchönen Hänſel ſtellte Toni Heſſer
Meyer, die in Louiſe Fladnitze rs Gretel eine treffliche
Partnerin fand. Einen tiefen Eindruck machte auf die
zahlreich erſchienenen Kinder Maria Lan d s ka als Hexe,
die im Walde in ihrem Knusperhäuschen hauſt. Jda W a r
nathaBraunſchweig war eine wirkliche „Rabenmutter“,
die keiferte und eiferte, daß einem Angſt und Bange werden
konnte. Ein reizendes Landmännchen ſpielte Trude Bill
let er und auch Max Günther Meyer gab als Peter
Beſenbinder eine erfreuliche Leiſtung. Ein von einheimii
ſchen Damen geſtellter Reigen der Engel und Kinder gab
dem Bilde das echt Märchenhafte. Die begleitende Muſik
lag in den Händen von Mitgliedern des Gewandhaus-Orft
cheſters und der hieſigen Philharmonie. Kapellmeiſter K o n-
rad hatte die muſikaliſche Leitung und ſorgte für flotte
Tempi und glückliche Klangfarben.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Mittwoch Freitag

Komödie
C r o NaDie Die Di Die der Jr- DerWeber Meiſter- Weber Meſſter rungen Waffen
ſinger ſinger (Gant- ſchmiedſpiel)

Montag Dienstag Donnerst. Sonnabd. Sonntag

rechung ſtatt, m

bei Streik und Ausſperrung. Armen-

ſtreikende oder r r
nicht ährt werden.en neue den Grundſatz aufgeſtellt, daß öffentliche h
im Wirtſchaftskampfe nicht eine Partei teien dürfen.

Armenunterſtützung
unterſtützung ſoll an

ürfteDies gilt auch für das Armenweſen. Grund lich ddeshals ſireſtende oder ausgeſperrten Arbeitern e r n
menunterſtützun währt werden, wenn ſie ſeder perſün er Jantenange rigen durch treik r
Ausſperrung hilfsbedürftig en. ab davon
aber die dir T r a WieZu prüfen. w möglich.vor allem deren Angehörige ger ihrer von Allen

önlichen Notlage als hilfsbedürftig im armenZinn ſehen ſind. Dieſe Fälle müßten aber Ausnahmen
bleiben

nnentgeltliche Arbeit Erwerbsloſer- Die Ausübung e
unentgeltlichen Beſchäftigung kann Empfängern vonwerbs eithclerſtt e im allgemeinen nicht r
den, wenn ſie ſich zur Verfügung des Arbeitsnach ralten, die geforderte Pflchtarbeit leiſten und ihre Ken

eit dazu verwenden. Zu berückſichtigen iſt aber nach e m
eſcheid des Reichsarbei sminiſters, daß die Erwerbaloſenſürr

ſorge nicht dazu beſtimmt iſt, Perſonen zu unterſtü Wege
eine mögliche Einkommensquelle nicht ausnutzen. e

chtauch nicht wirtſchaftlich Unternehmungen die Fort
ung des Betriebes ermöglichen. Beides zieht einer unW eirlichen Betatigung le Grenzen. Die ter er

ſoll regelmäßig dann ver agt werden, wenn der Erwerbslo
in einem Unternehmen unentgeltlich tätig iſt, das e
keinen unmittelbaren Erwerbszweck hat, aber der ahr
nehmung privater Intereſſen dient. Es wird dann Ab
nehmen ſein, daß der Erwerbsloſe ein angemeſſenes Entge
erhielte, wenn das Unternehmen lei narſahis z ve,
das Entgelt aufzubringen. Die Fürſorge darf nicht. dazu
dienen, die Leiſtungsunfähigkeit des Unternehmens auszu
gleichen.

Druckſachen, die keine ſind. Schriftſtücke, die mit Durchdruck.
der Paus Kopier- Preſſe oder der Schreibmaſchine rgeaſtellt V en nach der Poſtordnung nicht als Drua

ſachen. Nach einem neuen en e n

d über das erſteg. mit Kohlepapier durchſchoſſen

urchdruck entſtanden.

Die deutſche Geſellſchaft

r rer d ſeiner igungvon den techniſchen und wiſſen hege
Pwerzrugere r in den v

n Jahren erzier Herr J Kre t e l begrüßte im Empfangsraum der
Firma die Herren und gab gleichzeitig in markanten, r
Worten einen Ueberblick über die Fabrikate und Entw 5 v
der Firma vom Srandungrtage, dem 1. Dezember 1866,
durch den verſtorbenen Herrn E. W. Julius B ancke bis zur
Gegenwart.Keſonders intereſſierten die Zuhörer die Angaben überdie unbebaute und bebaute Grundfläche ſowie die ne
der Arbeitsmaſchinen, wel 765 beträgt, und außerdem
die Mitteilung, daß jährlich ca. 2000 Tonnen Armaturen

enguß und ca. 300 Tonnen Bronzeguß in eigenen eer eugt werden; daß der allen Merſeburgern
aſſerturm der Firma 42 Meter über der ErdWrrſtäche hoch iſt und ein Fundament von 10 Meter Tiefe

hat, 16 Meter im Quadrat mißt, dürfte auch die Leſer un
s intereſſieren.r Antrieb der Maſchinen wird zurAls Kraftquelle zumit elektri ie vom Elektrizitätswerk bezogen,zeit elektriſche Energie Derartig nach vben ge

iſt die Preispolitik der Zentralentet raß vie Firma, wie es auch in anderen Städten ſchon
zutage tritt, der Erzeugung von elektriſcher Energie im
eigene Werk ſehr ſympathiſch gegenüberſteht, weil erſtklaſ
ſige Lieferfirmen bei kurzſriſtiger Amortiſatjon der Anlage
einen Strompreis herſtellten, der ea. 50 Prozent unter
dem gegenwärtigen Preis liegt. Die Fabrikation der Firma
erſtreckt ſich auf die Herſtellung von Armaturen für die
geſamte Jnduſtrie, außerdem iſt eine beſondere W
für die Herſtellung von Präziſionsinſtrumenten zur Druck
und Temperaturmeſſung in bekannter Weiſe ausgebaut wor-
den. Die ungünſtige Geſchäftslage im vorigen Jahre hat die
Generaldirektion veſtimmt, der Aufnahme eines weiteren
Jnduſtriezweiges näherzutreten, und zwar wird ein patentier
tes Sicherheitsſchloß hergeſtellt, welches ſich ſehr gut ein
ührt.t der nun folgeanden Beſichtigung des Werkes ging

es zunächſt in das Probierhaus, in dem man die Prüfung der
fertigen Amaturen unter Dampf. ſah und in dem die Wir-
kungsweiſe der Jnjektoren vorgeführt wurde. Jn den Gieße
reien konnte man die Herſtellung der Gußformen kennen
lernen, während in den mechaniſchen Werkſtätten die Serien-
fabrikation der Ventile und der dazugehörigen Einzelteile

ezeigt wurde. ec chintereſſant war der Schloßbau, in dem das geiſtreich
erdachte Haſutſchloß hergeſtellt wird, das abſolute Sicherheit
gegen Nachſchlüſſel bietet, und der ſich in ſchnell fort
ſchreitenden Ausbau befindet. Zurzeit werden allerdings erſt
100 Arbeiter in dieſer Abteilung beſchäftigt. Sehr ſehenswert
erſchien auch der Manomenterbau, der nach den neueſten
wiſſenſchaftlichen Grundlagen ausgeſtaltet iſt und in dem
die Federherſtellung genau gezeigt wurde. Hier lernte man
auch das neue Blancke-Schreibmanometer kennen, von deſſen
genauem Arbeiten man ſich im Betriebe überzeugen konnte.

Zum Schluß wurde den Teilnehmern noch der Aus-
ſtellungsraum der Firma gezeigt, in dem man die ganzen
Fabrikate in einem Raum geſchloſſen in äußerſt ſauberer
Ausführung zweckmäßig angeordnet in Augenſchein nahm.
Alsdann hielt Herr Dipl.-Jng. Wohlfahrt einen kurzen
Vortrag über die Bedingungen, welche für eine
Federherſtellung der Manometer maßgebend ſind,
wiſſenſchaftlicher Beziehung dauernd einwandfreie
mente zu erhalten.Die Zuhörer waren durch das im Betriebe Geſehene und

genaue
um inJnſtru-

dieſe Ausführungen außerordentlich We ed und brachte
dies auch Herr Dr. Seiferheld, als er im amen der Mit-
glieder für die Aufnahme dankte, in entſprechender Weiſe
zum Ausdruck, indem er hervorhob, daß man ſich über-
zeugen konnte, daß in den Blancke Werken nicht nur ge
arbeitet wird, um etwas zu fabrizieren, ſondern daß die
Fabrikation nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen durchgeführt
wird.
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lugeskulender.
26. März: Deutſchvölkiſche Freihzeitspartei:

öffentliche Verſammlung im Caſino. (Näh.
30. März 202. Bildungsabend
31. März Teutſche Vollspartri

Bismarckfeier.
2. April Deutſchnat. Volkspartei abends 8 Uhr im Tivoli

Bismarckfeier (Näh. Jnſ.)

abends 8 Uhr
Jnſ.).

im Herzog Chriſtian.
abends 8 Uhr im Caſino

einem Druckgan derVic
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Arbeitskriſe in der chemiſchen Induſtrie Mitteldentſchlands.

Halle, 24. März. Am Sonntag fanden in Halle, Merſe
b urg, Ammendorf, Delitzſch, Greppin Bitterfeld und Witten-
berg Verſammlungen der chemiſchen Jnduſtriegarbei-
ter ſtatt, um zu dem Kampf in der chemiſchen Jnduſtrie um
den Achtſtundentag Stellung zu nehmen. Jn allen Ver
G iee wurde die Bezirkskampfleitung beauftragt, dem

ndikus für die Sektion 5B der chemiſchen Induſtrie fol
See Entſchließung zu übermitteln: Die Chemiearbeiter der

on 5B Mitteldeutſchlands fordern den Arbeitgeberver-
band der Chemieinduſtrie auf, unter Gegenzeichnung der Di

rektionen tlicher tteldeu nds bisDientag, 25. a nachmittag 4 Uhr, durch Anſchlag an
allen ängen ſämtlicher Werke folgende bindende Erklä-
rung abzugeben:

1. Die der Chemteinduſtrie der Setion 5B machen ihre Forderung auf jegliche Verlängerung der
Arreteeit er ehe Päherettgeceteetnaege

orliegt, treten die ren Arbeitsſofprt S e i kng untenWegen Verweigerung ven Streikbrecherarbeit wid keiArbeiter gemaßregelt. Der Stand der Produktion wird ne
in dem Maße wie am 1. März aufrechterhalten. Die Beleg
ſchaften haben darüber das Recht der Kon trolle.

Alle Entlaſſungen der letzten Zeit werden rückgängig
gemacht.

4. Die Belegſchaften haben das Recht, innerhalb der Werke
mmlungen abzuhalten. Geheizte Räume werden dafür ſgfort zur Verfügung tet es e

5. Die Belegſchaften haben das echt, in den Betrieben
Sammlungen zugunſten der ausgeſperten Ludwigshafener
Mbeiter vorzunehmen. Sollten die AÄrbeitgeberverbände die
fer Aufforderung der Arbeiterſchaft V entſprechen, wird
die Bezirkskampfleitung beauftragt, alle Maßnahmen zur

h r I e Zu treffen. Die Vereten ſich, den Anweiſungen derkampfleitung unbedingt Folge zu reiſt h Begiere

Programmändernung beim Leipziger Sender.

Vorläufig keine Soliſte nkonzerte.
Es macht ſich notwendig, um den proviſoriſchen Senmehr ſo zu überanſtrengen, al es v geſchah

und dann unter Umſtänden ganz auf ſeine Arbeiten ver
ten zu müſſen, neben ihm auch den Reſerveſender im

in hmen. Um nun die hoh.
t rehetigen e de i

nnen, zu diskreditieren r Sendetat beſchloſſen worden, für die nächſten 14 Tage
auf Konzerte mit Soliſten zu verzichten und ſtatt deſſen

ihre
angeſprochen hat, ausführe3 laſſen. Auch dieſes Programm wird eine ſorgfältige

rcharbeitung erfahren. Aus dietem Vorgehen ſollen alle
die mit Radioapparaten ndeln, erſehen, daß

di Sendegeſellſchaft nach wie vor bemüht iſt, auch ihre
ntereſſen nach Möglichkeit zu berückſichtigen. Das für dieſe

an 7 papym iſt damit alſo hin-e espreſſe w jgramm rechtzeitig bringen preſe ev eweilige Hrn

Bewaffuete Räuber im Geiſeltal.

24. März. Jn der Nacht vom 14. zum 15.
haben drei bewaffnete Räuber verſucht, in

rte von unſerer HauskSeiſtungen dffenbar ne ygrer Je apelle, Pie“ dir

Dberbeung,
März ds. Jrs.
das Lohnbüro der Beunger Kohlenwerke einzudringen und
die Lohngelder der Bergarbeiter zu rauben. Sie hatten bereits die Tür der zwei Meter hohen Wnfeiedigen und die
beiden Ein angstüren zum Lohnbüro mittelſt Dittrich oder
ger rmge geöffnet. Durch den Reviſionsbeamten wurden
ſie bei der Tat nachts gegen I Uhr verſcheucht. Als die
ſofort herbeigerufene Verſtärkung erſchien, ergriffen die Räu-
ber die Flucht und ſind unerkannt entkommen. In der
herrſchenden Dunkelheit konnte die Fluchtrichtung nicht feſt
geſtellt werden. Die ſofort von der Landjägerei und Gruben-
perſonal aufgenommene Verfolgung blieb ergebnislos.

Sroßkayna, 24. März. Jn der Nacht vom 21. zum 22März ds. Jrs. haben drei maskierte Und mit Arnieepiſtole
und Handgranaten bewaffnete Räuber wiederum verſucht, die
Lohngelder in Grube „Michel“ bei Großkayna zu rauben.
Sie drangen nachts 11 Uhr in die Arbeitsſtube der Steiger
ein, FFiefen den ſeJte dort anweſenden Steigern zu: „Hände
hoch!“, zugleich ſetzten ſie den Beamten die Piſtole auf die
Bruſt und forderten die vermutlich in einer dort ſtehenden
Kiſte befindlichen Lohngelder. Nachdem einer der Räuber
dre Kiſte an ſich genommen und ein Steiger ſie unter Dro-
hung geöffnet hatte, mußte das Raubgeſindel die Wahrneht
mung machen, daß ſich nur wertloſe Papiere darin befanden.
Mit leeren Händen und langen Geſichtern zogen ſie ab unter
der Androhung, daß die Anweſenden erſt nach zehn Minuten
den Raum verlaſſen dürften, anderenfalls die Bude in die
Luft geſprengt werden würde. Auch in dieſem Falle ſind die
Räuber unerkannt entkommen, obwohl gleich die Verfolgung
aufgenommen wurde. Anhaltspunkte ſind in beiden Fällen
nicht zurückgelaſſen worden. Auch hier iſt die Fluchtrichtung
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt worden. Von welcher Seite
und durch welche Perſonen die Raubzüge ausgeführt werden,
wird ſich jeder Leſer leicht vorſtellen können, zumal in Nord-
deutſchland ähnliche Fälle in letzter Zeit durch die Preſſe
bekannt geworden ſind. Die Grubendirektionen und zuſtän
digen Polizeiorgane mögen durch dieſe beiden Fälle gewarnt
und auf der Hut ſein, um in gegebenen Fällen mit den kller
ſchärfſten Mitteln dieſen Räubern zu begegnen. Die Mög-
lichkeit liegt vor, daß auf weiteren Gruben des Geiſeltales
ähnliche Raubzüge geplant und ausgeführt werden; daher
nochmals auf der Hut ſein und rückſichtslos der Bande zu
Leibe gegangen.

Großes Schadenfener in Ammendorf.
Geſtern abend brach kurz nach 8 Uhr in der Waggonrfabrik Gottfried Lindner Feuer aus das

mit großer Geſchwindigkeit um ſich griff. Da die Fabrik
feuerwehr gegen den Brand machtlos war, wurden die Wehren
der umliegenden Ortſchaften zu Hilfe gerufen. Als erſte er
ſchien die Berufsfeuerwehr von Halle-Süd auf dem Platze
Der Brand befand ſich im ſogenannten „Siam“, in dem
egenwärtig der Autopark des Werkes untergebracht war.

Das Gebäude brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder,
50 der darin untergebrachten Fahrzeuge fielen den Flammen
zum Opfer. r in der Nähe liegende Verwaltungs-
gebäude kam in die Gefahr, von den Flammen ergriffen zu
werden. Die Hitze war ſo Kres daß hier faſt ſämtlicheFenſterſcheiben zerſprangen. er angerichtete Schaden iſt
ſehr erheblich. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

Spergau, 24. März. Konfirmanden 1924.) Paul
Erbert, Heino Lange, Erich Hartung, Kurt Schnell, Kurt
Pönitzſch, Max Landmann, Hilda Rothe, Martha Herkurth.
Hldegard Wambach, Dora Winkler, Elſe Herfurth, Lydia
Hayne, Herta Halliger, Ella Knauth, Frieda Buſchendorf
Ton Schmidt, Elſe Albrecht, Luiſe Vogler,

Krrchdorf. Kurt Bauer, Kurt Schumann, Ella Hirt,
Erna Flohr, Klara Frenzel, Erna Schulze.

12 r g. llt. Damit wird eine Uebereinſtimmung mit
der mitteleur

W Wggſehe e Wafüng

ehene 5m von de

Letzte Depeſchen
Der Dollur 42000000000060,

Berlin, 25. März. Eigener Drahkbericht. Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 000--4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18 055 000--18 145 000 000 000.
Paris 231 400--232 600 000 000
Schweiz 726 200--729800 000,000.
Amſterdam 1551 100 1558 900 000 000
Kopenhagen 663 300 666 700 000 000
Stockholm 1112 200 1117 000 000

rag 122 100--122 600 000 000.
ien 60 800--61 200 000 000.

Rom 182500-193 500 000 000
Mieumverträge bis Mai.

Paris, 25. März. In Brüſſel verlautet, einer Mel
dung des „Temps“ zufolge, daß die Mienm- Verträge vor
ausſichtlich bis zum 15. Mai verlängert werden.

Gommerzeit im beſetzten Gebiet.

Verlin, 25. März. Jm beſetzten Gebiet wird die weſt
europäiſche Sommerzeit in der Nacht vom 29. zum 30.
März n hrt, und zwar durch Wegfall der un
d. h. die Uhren des beſetzten Gebietes werden von 11 auf

opäiſchen Zeit des unbeſetzten Gebiets erreicht.
Uebergabe des Sachverſtändigenberichts nächſte Woche.

Paris, 25. März. Nach dem „Petit Parifien“ wird
in Kreiſen der Reparationskommiſſion zur Reiſe der eng
liſchen Sachverſtändigen und derjenigen Sir John Brad-
burys nach London erklärt, die Darſtellung, nach der dieſe
Reiſe durch gewiſſe Schwierigkeiten veranlaßt ſeien, ſei
unbegründet. Alles laſſe vielmehr die Uebergabe eines ein-
mütigen Berichts für Anfang nächſter Woche erwarten.

Fortdauer des Bremer Hafenarbeiterſtreiks.

Bremen, 24. März. Die Verhandlungen im Bremer
Hafenarbeiterſtreik haben noch zu keinem Ergebnis ger
führt. Der Streik dauert infolgedeſſen unverändert an.

Blutige Banernrevolution in Rußland.

Riga, 25. März. Aufſtändiſche Bauern haben den Bezirk
von Olviopol (Ukraine) beſetzt und alle aktiven Kommu-
niſten niedergemetzelt. Nach Eintreffen von Verſtärkungen
der Roten Armee wurden die aufſtändiſchen Bauern a
dem Gebiet verdrängt. Jn Olviopol wurden dann 1800
Bauern, auch Frauen und Kinder, zur Strafe für die
Unterſtützung der Aufſtändiſchen erſchoſſen.

Aus dem Elſtertale, 26. März. u rFrühjahrsbeſtellung.) vier die erſten vorbereitenden Arbeiten auf dem Acker zur
rühjahrsbeſtellung durch Ausſtreuen chemiſchen Düngers,

Pflügen und Schleppen verſucht worden. Es blieb aber
auch nur bei den Verſuchen, denn an eine ordnungsmäßige
Bearbeitung des Ackers war noch nicht zu denken, da ſich
die Froſteinwirkungen noch immer hemmend erwieſen. Es
kommt nuy aber auch mit auf die Zeit an, die benutzt
werden muüß, da Sommerweizen und Erbſen eine frühzeitige
Beſtellung erfordern, wenn erſprießliche Reſultate erzielt
werden ſollen. Indeſſen vermag ein günſtiges Frühjahr auch
hierin vieles zu überwinden.

Gröbers, 25. März. (Ueberfall.) Jn vergangener
Woche, am Montag um die Mittagszeit, wurde ein Mäd-
chen des Herrn Gutsbeſitzers R. aus Raßnitz, welches einen
Handkoffer zur Bahn bringen ſollte, auf der Kreisſtraße Grö-
bersLochau unmittelbar am Uebergange der elektriſchen Gru-
benbahn von einem Fremden überfallen und ihm der Koffer
abzunehmen verſucht. Die Tochter des Herrn R. folgte
mit dem Fahrrade und den Anſtrengungen und dem Mute
beider Mädchen gelang es, das Vorhaben des Fremden,
der bereits die Kofferſchlöſſer abzuſchlagen verſuüchte, zu
vereiteln, ſodaß dieſer, die Fruchtloſigkeit ſeiner Räuberei
einſehend, auf ſeinem Fahrrade ſchleunigſt in der Richtung
nach Lochau verſchwand. Leider iſt der Fremde, welcher
nicht den Eindruck eines Wegelagerers machte, unerkannt
entkommen.

Rakrit 25. März. Deutſcher Tag.) Die Ortsgruppe
des Stahlhelm und Wehrwolf Elſteraue veranſtaltete am
Sonntag in dem mit Fahnen, Girlanden und Tannen grün
eſtlich geſchmückten Saale des Thammſchen Gaſthofes einen
eutſchen Tag. Der Einladung waren außer der Bezirks
ruppe Elſtertal und Gröbers die Kriegervereine Zöſchen,Röguis und Raßnitz mit ihren Fahnen, ſowie zahlreiche

Freunde und Gönner der Bewegung von nah und fern ge-
folgt, ſodaß der geräumige Saal bis auf den letzten Platz ge
füllt war. Kamerad Obenhaus begrüßte die Feſtteilnehmer
aufs herzlichſte und gab Zweck und Ziele der Stahlhelmbe-

ung bekannt. Weitere von patriotiſchem Geiſte erfüllte
und durchglühte markige Anſprachen des Kamerad Denhardt-
alle, das Kamerad Kreyſer-Gröbers, ſowie Ja rig
orträge des Kamerad Clemens-Weſenitz, ſowie geſangliche

Darbietungen des Frl. Lange-Lochau und Lehrers Kurze-
Weßmar, die ſich anreihten, verſchönten den Abend unge-
mein und gaben dem Ganzen ein ſtimmungsvolles Gepräge.
Auch ein Vortrag des Herrn Pfarrers Schultz-Burgliebenau
über „Das Deutſchtum im Auslande“ feſſelte die Aufmerk-
ſamkeit der Zuhörer und bot viel Jntereſſantes. Das Ganze
wurde umrahmt durch muſikaliſche Darbietungen des Seifert-
Orcheſter- Halle unter Mitwirkung des Trommlerchors der Be-
zirksgruppe Gröbers, ſodaß der Abend aufs glänzendſte ver-
lief und jeder auf ſeine Rechnung kam. Eine weſentliche Ver
ſtärkung hat die Gruppe Elſteraue durch Neubildung einer
Zweiggruppe in Döllnitz von erheblicher Stärke erfahren

(Erſte Verſuche
vergangener Woche ſind

7

Aus Provinz und Reich
Coburg, 24. März. Ein Poſtdieb en gros.) Nach

einer Hausſuchung wurde hier der in guten Verhältniſſen
lebende Oberpſtſchaffner Ludwig Güntzel verhaftet. Man
fand bei ihm im Heu und in Betten verſteckt große Mengen
Waren aller Art, ſo daß zwei Wagen nötig waren, um
das Diebsgut abzufahren. Nach dem vorgefundenen Ver-
packungsmaterigl reichen die Diebſtähle bis in die Kriegs
jahre zurück. Güntzel iſt Hausbeſitzer und galt als eine ſehr
vertrauenswürdige Perſönlichkeit.

Genthin, 24. März. (Fü nflinge.) Jn einem Dorfe
nahe bei Genthin brachte eine Frau bei einer Geburt fünf
lebende Kinder zur Welt, die natürlich nicht lebensfähig
waren und nach der Geburt ſtarben. Auf etwa 42 Mil-
lionen Geburten ſoll eine Fünflingsgeburt kommen, ſo daß,
wenn wir die Zahl umrechnen, im ganzen Deutſchen Reichoé
in etwa 30 bis 40 Jahren einmal Fünflinge zur Welt
kommen. Theoretiſch iſt eine Formel aufgeſtellt, nach der
Zwillinge auf 80 Geburten, Drillinge auf 7000 Geburten,
Vierlinge auf 500 000 Geburten und Fünflinge auf 42
Millionen Geburten einmal vorkommen.

diſchen Markmeldungen lauten auch

Deviſenmarkt. EwartBerlin, 24. März. Die Frankſchwänze hält wider Erwartennoch immer an. Die amerikaniſ ranzöſiſe nan
zigtion tritt damit immer deutlicher zu Tage. Die auslän-

ſchat i e e h ä u-anweiſungen notierten heute 83,50, K-Schätzelharden, l haletre wieder 4,2 Billionen. Polennoten 4.54

—4,77, Oeſterreicher 6,12 6, 22.

Effektenbörſen. 7
Kurſe, mitgeteilt von der Comme rz- und Privat(Kurſe, tage bank, Filiale Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 24. März 1924.
Hat Charlon. Waſſer 19, KölnRottweiler 7,75
BHanſa Dampf 2,6Chem. Heyden 5,10 Körbisdorf Zucker 125,
Rordd. Loyd 5,7CThem. Gelſenkirchen Leopold Grube 8,60
Ver. Ehdeſchiff. 9,75. Conti. Kautſchuk 7,10 Leutke Piano 1,9
Berl. Handelsgeſ. Ctöllw. Papier Linde Eismaſch. T.
Commerzeu Priv. B. 4 Daimler Motoren 3,7 WMansfeld 9
Darmſt u. ationalb. 9,7 Deſſauer Has 23,50 Nordd, Wollkämmereidd,
Deutſche B. e Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B. 20.20
Diskonto om. II, Eilenburg. Cattun. Oſtwerke 23
Dresdner B. Elberfelder Farben 14,9 Phönix Bergbau 29
Ha. V Verein 2, Fahlberg Liſt 5,3 Plaum Tüll.er 2.,25 Frauſtadt Zucker 24, Kauchw Walter 2,
Keichebn. Anteil. 28,25 Froebeln Zucker II, Khein. Aprengſtoff
Sächs. Bank 23 Gelſenkirch. Bergw, 45, VRofitzer Zucker 35,
Engelhardt. Br. 7, Genthiner Zucker 40 Rückforth Sprit
Schulth.Patzenh. Br. 19,75 Geſ. f. elekir. Unt. I Fritz Schultz jr
Leipzig Riebech 9,40 Glauz. Zucker 19,6Siegen Solingen 2,5

Agfa 72,6 Hogedg 1,20 Stöhr 63,75A. C G. 9, Hartmann sSächſ Maſch 5,50 Teichgräber 2,5
Ammendorf Pap 5,25 Hirſch Kupfer 33,50 Thür. Gas 7
Badiſche Anilin 15, Hoechſter Farben 12,25 Tritonwerke 3
Schwartzkopt Maſch. 12,75 Jlſe Verghau 23,25 Ver. VBin. Frf, Sum. 425
Braunk. u. Brik. 27, Fahla Porg. 13, Wegelin Hübner 5,5
Buſch opt. Jnd. 4,10 Kirchner Co. Ae zZwickauer Maſch. 25

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 24. März 1924.

Becker Kohle 9,5 HagenRötteln VVer, chem. Zeit 7,76
do. Stahl 6,25 Kurſachſen Braunk. Krügers hat 45

BerlinHalberf adt 0,45 Schebera 2,875 Nationalfim 9055
Brown Boveri Stahlwerk Krone Ufafilm 6,5Dit. Wald u. Hotz 0,25 Stralauer Glas I7, Diamand u

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börfe vom 24. März 1924.
Chroma Rajork Paradiesb, Steiner 2,4 Dähne, Max 9,43

Dermatoid 4,5Rauch, Walter 25 Euner, Hans 9
Falkenſt, Gard. 9,25 Riquet Co. Heine S Co, 25
Gautzſch Kammgarn 7,5Schsnherr Sächſ, Webſt 9.9 Karnatzt i 6
Groß Kunſtanfſt, 3, Sondermann u. Stier Rordd. Gen. Scheinesöd 30.

Hetzer, Otto 1.4 Texnl. Claviez Wweods6s.
Hupfeld 4,1 Warshauſen Kammg.I1, Poege Elekire. 2.7
Landkraft, Leipzig 5.4 Freiverkehr. Samſonig 15
Lpzg Buchb. Fritzſche 3,1 Apparatebau Weimar 7 Thür. Zuck Walchleben 7,!

Lindner 7,5 vBauchw. Pſcherer 0,56 Woll Hainichen 2
(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 25. März 1924.
Halle Bankverein Hi debrand Mühle 5. Frelverkehr.

P ännerſch. eS s Kgthe 25 berer rWerſchen Weißenfels B. CaeſerAmmendorf Paxicr Gottſr, Lindner 7,1 Hanf Import in
Halle Zimmermann Wegelin u, Hübner 6,75 Krügershall n

19 Mansfeidu v z Zackerraff Halle. 245 eſter Spedition 94
(Alles in Billionen Prozent.)

Reichsbankansweis.
Der Ausweis vom 15. d. M. zeigt eine Abnahme der

Beanſpruchung der Reichsbank. Eine Vermehrung erfo
nur durch weitere Rentenmarkkredite. Die tenmarkwech
vermehrten ſich ſich um 109 auf 868 Millionen, während ſich
die Lombardforderungen um 16 auf 171 Millionen Renten
markt verringerten. Die PapiermarkLombards gingen auf 45
Trillionen Mark zurück, während Papiermarkwechſel ſich um
38 auf 5633 Trillionen vermehrten. Der Banknotenumlauf
ſtieg um 300 Billionen auf 613 Trillionen, die Rentenmark
Einlagen um 42 auf 401 Millionen Rentenmark. Die
Rentenmarkbeſtände wuchſen um faſt 3 auf 38 Millionen
Rentenmark.

Produktenmarkt.
Verlin, 24. März. Die matte Tendenz greift weiter um ſich

und die Preiſe ſinken meiſt raſcher als ſie geſtiegen ſind.
Mittagsbörſe. Amtlich wurde notiert (Getreide und

Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Ky.) in Goldmark:
Weizen, märk. 165—-171, Roggen, märk. 132--136, pomm.
127- 132, weſtpr. 126 129, Braugerſte 164--186, Futter-
gerſte 148—152, Hafer, märk. 114- 122, weſtpr. 112--114.
Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack feinſte
Marken über Notiz) 24,50—26, 75, Roggenmehl 21-23,25,
Weizenkleie frei Berlin 11, Roggenkleie 8,60. Raps 320.
Leinſaat 410—415, Viktoria- Erbſen 27—28, kleine Speiſe
erbſen 16—17, Futtererbſen 14—14,50, Peluſchken 12-18.
Acerbohnen 16— 17, Wicken 14—14,50, Lupinen, blaue 12, 50

13, Lupinen, gelbe 15,60-16,50, Seradella 14--15, Raps-
kuchen 11,60 11,80, Leinkuchen 22,25- 23, Trockenſchnitzel
9,20, vollwertige Zuckerſchnitzel 17——22, Torfmelaſſe 30/70
820—8,40, Kartoffelfloden 1925 19,50.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. März:
Auftrieb: 482 Rinder (103 Ochſen, 122 Bullen, 66 Kab

ben, 191 Kühe), 472 Kälber, 664 Schafe, 1360 Schweine,
zuſammen 2978. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführtz
24 Rinder, 37 Kälber, 84 Schaſe, 89 Schweine. Preiſe
ür 50 Kg. Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen 1. Klaſſeſt 48, Klaſſe 35— 48, 3. Klaſſe 24 35. Bullen: 1. Kl.
38—-42, 2. Klaſſe 34— 38, 3. Klaſſe 26- 34. Kühe und
Kalben: 1. Klaſſe 42—48, 2. Klaſſe 42-48, 3. Klaſſe 35—
42, 4. Klaſſe 25 35, 5. Klaſſe 15—25. Kälber: 1. Klaſſe

2. Klaſſe 66 70, 3. Klaſſe 45—66, 4. Klaſſe 34— 45.
Schafe: 1. Klaſſe 54—58, 2. Klaſſe 38—54, 3. Klaſſe 25
38, Schweine:; j. Klaſſe 68 70, 2. Klaſſe 7074, 3. Klaſſe
63—68, 4. Klaſſe 52 63, 5. Klaſſe 52—63. Geſchäftsga
langſam. Ueberſtand: 78 Rinder, davon 14 Ochſen, 30 Bul-
len, 6 Kalben, 28 Kühe, 120 Schafe, 50 Schweine.

Berliner Metallpreiſe am 24. März:
Elektrolytkupfer 137,50, Raffinadekupfer 1,22—124,Weichblei 367 -0,69, Rohzink 0,65—0,67, Aluminium 2.10;

Bankazinn 5,35—5,40, Reinnickel 2,30-2,40, Barrenſilber(ca. 900 fein) 93--94 Billionen je Kgr.

Verantwortliche Redaktion: Volitit, örtl. und vrer, Teil:

2 ort: A. Rank ne. un Verio Merſeburger Druck u
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die henkige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Freyberg- Orei- Eff
Freyberg- Export

Die unübertroffenen Spezialbiere der
Freyberg- Brauerei kommen nur in der höchst

zulässigen Stärke zum Ausstoß.

202. Bildungsgbent,
Montag, den 31. März abends 8 Uhr im

e og Chriſtian. Frau Charlotte Francke-n lieſt vor aus ihren Gedichten und ihren
ſtſpielen (Brun von Querfurt) und Dramen (Die

chwarmgeiſter von Antwerpen) und Rovellen.
Die Leitung der Bildungsabende.

Bismargfeier

Die Deut)hnuliongle Doſſespurtel

und Umgegend zu ihrer am Mittwoch, den 2. April,

Feſtrede: g. v. Eynern, M. d. L.
Alle deutſchen Männer und Frauen ſind

herzlich eingeladen.

Die Dentſche Volkspartei.
h

h e a a a a a u a a h u u v

Die Weißenfelſer Theatergruppe führt in neuer Aufmachung

(70 Mitwirkende) Paul Heyſes hiſtoriſches Schauſpiel

S
S

d. 31. März, abds. 8 Uhr im „Caſino“. S marS Konzert d. Beamtenorcheſters, e er
S Geſangsquartette, einS Theater,
S

7

f. I Arause,
Gotthardtſtraße
n. Burgſtraße

konzentrieren,

zu stellen,

2IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIxxIII1II11I1IIIIIIIIII1II1II1I1II11111x1 II

Direkt importiert! Aus erſter Hand! Konfirmation

Mehrere Ladungen belgiſche

Ackerpferde, Unren
Oldenburger und Seeländer Reparaturen en en

jold- und Sächsische Provinzialbank.Wagenpferde, T Friedrich Schultze
ugenlose werden sauber und billigstnur allererſter Qualität, ſind heute eingetroffen. Trauring e

kaufen Sie vorteilhaft

Robert, Lude, uerfurt.Fernruf 264. Fernruf 264. Gottfr. Schraut
Eigentümer der früh. Trautmannſchen Stallungen. Uhrmacher4 Halle a. S.

ausgeführt durch die mit dem
heutigen Tage eröffnete Firma

zu verkaufen
Nemsdorf Nr

Das neue

abends 8 Uhr, im gr. Saal des „Tivoli“ ſtattfindenden

Feſtredner Herr Reichstagsabgeordneter Bruhn- Berlin.

Gaugſchweine

36

Co De 2 nDeutſchvölkiſche
ladet alle nationalen Männer und Frauen von Merſeburg Freiheitspartei

Ortsgruppe Merſeburg.

Deffent Versammlung

im „Caſino“ in Merſeburg

abends 8 Uhr.

Herr Hoftat Lehmann Thiendorf
ſpricht über den

Kolberg wahren Kapitalismus
Eintrittskarten (50 Pfg.) ſind in der Ponch'ſchen Buchhandlung und und ſeine Helfershelfer.

4 2 an der Abendkaſſe zu haben. 4 2x Geſchäfts Eröffnung. Der Boſtand. 9 d Erſcheint in Maſſen.
i Einer geehrten Einwohnerſchaft vonMerſeburg und Umgegend zur gefl. Kenntnis, C e4 daß ich mit dem heutigen Tage im Grundſtück

Teichſtraße 21 ein Atelier für

feine Kunſt- Malerei Wir bitten unsere Kundschaft davon Kenntnis zueröffnet habe. Empfehle mich ſpeziell zur i M di hres ab bisAn führung ſeiner We San nehmen, daß wir vom 20. März dieses Jahr
4 und Bühnenmalerei und ſichere ſaubere Allerfeinſtes weißes auf weiteres

n Fediegene Tteit ben hiniäner Freis J
ellung zu. Mit der e, mein Unter4 dehegt güiigſt zu unterſtützen, zeichne mit 5 Mal U t h M v S I

J Lhachtung Jvoſt Teichſtraße 21, i h it 80J Wilhelm Vudeus, e n n t 109,i Kunſt und DekorationsMalerei. ſy e bei 14tägiger Kündigung mi oz eng z bei 1 monatiger Kündigung mit 1100NB. Die Renovierung des Saales im Ball bei 3 5 120/Etabliſſement „Funkenburg“ iſt nach eigenen Stück 12 Pfg. 2 6 130/Entwürfen obengenannter Firma ausgeführt. bei overzinsen, um den bargeldlosen Verkehr wieder zu heben.

Je umfangreicher von dem Scheck- uud Ueberweisungs-
verkehr Gebrauch gemacht wird und je mehr sich da-
durch die Umlaufsmittel wieder bei den Geldinstituten

um s0 eher sind diese auch in der Lage,
ihrer Kundschaft die benötigten Kredite zur Verfügung

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt Filiale Merseburg.

Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft
Filiale Merseburg.

„Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
Kom. Ges. auf Aktien, Filiale Herseburg.

Kreissparkasse NMerseburg.
Merseburger Vereinsbank E. G. m. b. H.

Städtische Sparkasse, NMerseburg.

Empfehle von heute ab einen Transport

Reparaturen
Schmeerstr. 4 Tel. 4374

prompt und billig
bringe z Co
Annahmestelle: Domplatz 2 bei Beyer. hat abzugeben

Hand Ieleſbnrbereedns

Ein geſuchter Artikel für
Händler und Wieder

Gaugſchweine

Fifcher, Göhritz.

für Merseburg (in Plakatform)

mit allen neuen Anschlüssen ist
im Verlage des Merseburger Tage-

derkäufer ſind neeArbeitsweſten Ein bräſtiges, fleißigesSuche zum 1. oder 15. und ordentliches

blatt erschienen und zum Preise von25Pfg. inunseren beiden Geschaftsstellen: Manhiſtck e wiegte

Bnlterstrasse 4 o. Gotthardtsrasse 38 gratis durch
(Halber Mond) W. Küſter, Leipzi zig

zu haben. Albertſtraße 20.

Ostermädehen
geſucht.

Fr. Ackermann,
Halle S., Thomaſiusſtr. 15 Geſch. d. Bl.

Telefon 5643.

Hausmädchen.

Frau Direktor Wenzel,
Querfurt, Zuckerfabrik

April ein ſauberes ehrliches welches die Schule verläßt, R ö b Zim m i

von anſtändigen Herrn per mit Brand (keine Schweden oder Seeländer).

Kleppel, Querfurt.ſofort oder ſpäter geſucht.
Angebote unter 255 an die

Telephon 365.

Das Zier für den Kenner! „Märzen-Urquell“
ein helles Starkbier von hervorragender Qualität, Kommt ab heute zum Ausstoss.

Stadibrauerei F. detiler, Weissenfels a. S.
Sämtliche Biere der Stadtbrauerei F. Oettler sind gebraut aus rein Malz und Hopfen.

Klam Mittwoch, den 26. März 1924,
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Beilage zu Ur. 72 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 25. März 1924.

Die Steuervorlage angenommen.
Die geſtrige Sitzung brachte zunächſt die

Einführung der Fran Lina Schreiber
anſtelle des verſchiedenen Stadtverordneten Elſchner. Dann

der Stadtverordnetenvorſteher Junker in warmen
orten des Verblichenen. Zum ehrendem Gedächtnis, er-

hoben ſich die Anweſenden von ihren Plätzen.
Als 2. Punkt ſtand die Erſatzwahl in verſchiedenen

Kommiſſionen und Deputationen auf der Tagesordnung.
Die von der Wahlkommiſſion hierzu gemachten Vorſchläge

wurden debattenlos einſtimmig angenommen.
Ebenſo heißt die Verſammlung die Vorſchläge der Wahl-

kommiſſion für die Mitglieder zum Gewerbeausſchuß gut.
Um möglichſt viele Vorlagen in kurzer Zeit zu evrledigen,

wird dann Punkt 5 der Tagesordnung Abgabe von Bau
land zwiſchen Thietmarſtraße, Annenſtraße, Friedrichſtraße,
Peſtalozziſtraße behandelt. Der Magiſtrat hatte beänträgt:
Das Gelände zwiſchen Thietmar-, Annen-, Friedrich und
Peſtalozziſtraße wird mit Ausnahme der Grundſtücke an
der Annenſtraße für e rrſag nach Maßgabe des an-
liegenden Vertrages zur Verfügung geſtellt, ſoweit die
Grundſtücke im Eigentum der Stadt ſtehen. Der Magiſtrat
wird ermächtigt, auf Vorſchlag der Grundeigentums-De-
putation Kaufverträge mit den Vauherren abhzuſchließen.

Stadtverordneter Wilk referierte hierüber und begrün-
dete den Antrag damit, daß Bauluſtige, ſich wegen Bau-
Jand an die Stadt gewendet haben. m nun nicht jeden
einzelnen Verkaufsfall an die Stadtverordnetenverſammlung
bringen zu müſſen, bittet der Magiſtrat um Vollmacht,
Grundſtücke in den bezeichneten Gegenden unter der Be-
dingung des Wiederverkaufsrechtes an die Jntereſſenten ab
Sork zu können. Hierzu ergreift Stadtv. Richter das

ort und empfiehlt zur Behebung des Zohungemangere
dem Magiſtrat die beantragte Vollmacht zu geben. Der An-
trag wurde einſtimmig angenommen.

Es folgte dann die
Feſtſtellung der Haushaltspläne.

Wir haben über dieſe Pläne bereits in unſerer Freitags-
nummer ausführlich berichtet. Stadtverordnetenvorſteher
Junker ſchlug im Jntereſſe der Beſchleunigung vor, zu
nächſt die einfacheren Punkte zu behandeln. Dieſer Anſicht
ſchloß ſich die Verſammlung an, ſodaß man ſich zunächſt
mit den Stiftungen und Vermächtniſſen beſchäftigte. Deren
beſitzt die Stadt gegen 90, aber nur 3 davon werfen überhaupt
einen Ertrag ab. Es wird daher der Vorſchlag gemacht,
die ertragsloſen Stiftungen aus dem Haushaltsplan aus-
zuſcheiden und ſie als peugpiſſe edler Menſchenfreundlichkeit
zu den Akten zu legen. Dieſem Antrage wird zugeſtimmt.
ſern fällt auch die Renkwitz-Stiftung. Auchie iſt durch die Jnflation gänzlich entwertet. Beſſer iſt
es mit dem Bergerſchen Stipendienfond beſtellt.
Da er auch mit Ländereien fundiert iſt, wirft er immerhin
noch jährlich 450 Mark ab,

FleiſchbeſchauamtesNunmehr würde über den Etat des
beraten. Die Einkünfte betragen 10 500 Mark, von denen
der Gehalt des Tierarztes in Abzug kommt. Erforderlich
iſt die einmalige r von 1000 Mark für Einrichtung
einer Kühlzelle. Die Verſammlung genehmigt den aufgeſtell-
Plan. Auch der Etat des Nahrungsmittelunterſuchungs
amtes, der die Anſtellung eines 2. Chemikers vorſieht, wird
rhwigt, War die Verſammlung bisher ruhig und ſach-

verlaufen, ſo beginnt mit der Behandlung des Etats

Bauverwaltung
über den Stadtv. Bothe referierte, ſich etwas zu regen,
was man als Wahlpropagandä änzuſprechen verſucht iſt.
Stadtv. Krüg er ſchlägt vor, nach Möglichkeit den 8St u n-
dentag beizubehalten, um mit der dadurch r
Mehrarbeit Erwerbsloſe beſchäftigen zu können. Sein weiter
linksſitzender Kollege, Herr Stadtv. Richter hält ihm vor,
daß dieſe Erkenntnis reichlich ſpät komme, er habe früher
die Erwerbsloſen Faulenzer genannt. Stadtv. Krüger
weiſt dieſen Vorwurf entſchieden zurück. Zur Sache ſelbſt
teilt Oberbürgermeiſter Hertzog mit, daß die Stadt der
Arbeitgebervereinigung angehöre und daß von dieſer mit
der Arbeitnehmerorganiſation ein Schiedsſpruch angenommen
wurde, wonach

ab 1. April der 9-Stunden-Arbeitstag
mit Erhöhung des Lohnes eingeführt würde. Dieſe Eröffnung
erregt die Entrüſtung der Linksparteien. Stadtv. Krü-
ger beantragt daher über dieſen Organiſationsbeſchluß einen
Gemeindebeſchluß zu ſtellen, der die Weiterbehaltung des
8Stundentages zum Gegenſtande hat. Da aber die Schieds-
ſpruch endgültig iſt, muß der Antrag fallen gelaſſen werden.
Dies gibt Stadtv. Koehn en Gelegenheit, gegen die Ge
werkſchaften zu Felde zu ziehen. Nach langen Auseinander-
ſetzungen beſchließt die Verſammlung mit Stimmenmehrheit
die Beibehaltung des 8-Stunden-Tages zu erreichen zu
verſuchen

Dann wird auch der aufgeſtellte Haushaltsplan für die
allgemeine Verwaltung genehmigt. Desgleichen der Etat
der Ruhegehälter, Witwen- und Waiſengelder.

Ueber die Grundeigentumsverwaltung referiert Stadtv.
Wolf. Er empfiehlt die Annahme des Etats, bemängelt
aber den zu geringen Pachtertrag des Gütes Werder. Bür-
germeiſter Dr. Moſebach kann daraufhin mitteilen, daß
mit Hilfe des Pachteinigungsamtes erreicht worden iſt, daß
dieſer Betrag ſich weſentlich erhöhen wird.

Ueber den Etat der Polizeiverwaltung referiert Herr
Stadtv. Wolf. 3Jm Anſchluß daran bittet er um Stellungnahme des Magi-
ſtrats zu Gerüchten, die in der Stadt umlaufen, wonach bei
einer Veranſtaltung im Ratskeller
Schutzpolizeioffiziere und Magiſtratsmitglieder das Ehrhardt

Lied geſungen e
haben ſollen. Der Oberbürgermeiſter ſtellt dazu feſt, daß bei
dieſer Veranſtaltung Magiſtratsmitglieder dabei waren. Je-
doch waren ſie dort als Privatperſonen, die als ſolche
tun und laſſen können, was ihnen beliebt. Stadtv. Krüger
erblickt ja freilich im Singen dieſes Liedes einen Angriff auf
die republikaniſche Staatsform
des Stadtv. Mahlo, ob es geſtattet ſei, die Jnterna-
tionale zu ſingen, wird ihm dieſes Recht von der Lin-
ken zur allgemeinen Heiterkeit eifrig zugeſprochen. Ober-
bürgermeiſter Hertzog ſtellt dann ausdrücklich feſt, daß ſich

Magiſtratsmitglieder am Singen des Ehrhardtliedes nicht
beteiligt

haben.

Zur Sache ſelbſt bemerkt Stadtv. Koehnen, daß mit der
Schutzpolizei nügend Polizei vorhanden ſeit und bittetdie Vorlage abzulehnen. Auf ſpöttiſche Zwiſchenr. des Stadtv.

Mahlo ruft Stadtv. Richter: „Reden Sie doch nicht

d in Rechnung gezogen iſt.

Auf den Zwiſchenruf Un

„-m- „]=JS-

dazwiſchen, Sie verſtehen das doch nicht!“ h. Es kommt
zu einer

Kontroverſe Mahlo gegen Koehnen,
die allgemeine Heiterkeit erregt. Nachdem klargeſtellt worden
iſt, daß die grüne Polizei nur den Straßendienſt zu ver
ſehen hat und zur Verwaltung des Einwohnermeldeamts
und Verſehung des Kriminaldienſtes die Ortspolizei nötig iſt,
wird die Vorlage gegen die Stimmen der Kommuniſten an
genommen.

Wie vorauszuſehen war, entſpann ſich eine längere De
batte über den

Etat des Wohlfahrtsamtes.
Dem Stadtv. Richter erſchienen insbeſondere die fürdas Jugendamt eingeſetzten 5000 Mark zu gering, ebenſo die
26 000 Mark für das Arbeitsamt. Unterſtützt wird er von
Stadtv. Koe hnen. Herr Stadtr. Beſſert teilt dazu mit
daß dieſe Beträge ſich ganz bedeutend durch freiwillige Spen-
den erhöhen. Ueberhaupt wird die ganze private Wohl
tätigkeit organiſiert, um zu verhindern, daß manche ſie aus-
nutzen. Die Sammlung und Verteilung der Spenden wird
künftig durch die Stadt erfolgen. Vei der Behandlung dieſer
Fragen konnte man ſich nicht des Eindruckes erwehren, als
wollten die Kommuniſten wieder ein wenig die Wahltrommel
rühren. Der Haushaltsplan wird gegen ihre Stimmen an-

genommen. tSehr ſchnell erledigen ſich die Vorlagen über die Ver
mögens- und Schuldenverwaltung und der Fe Erſt
der Schuletat erhitzt die Gemüter wieder. Stadtv. Koeh-

nen fragt, ob die Lehr und Barmittelbeſchaffung dabei
Stadtrat Beſſert er

widert, daß die Feſtſetzung im Einverſtändnis mit den
Schulleitern erfolgt iſt. Diesmal ſind auch größere Beträge
für Jnſtandhaltung der Räume eingeſetzt worden Hierauf ſchlägt
Stadtv. Wolf vor, Das Seminar, das zum Teil leerſtetzt
als Volksſchule zu verwenden. Ferner bittet er, aus den
Schülerbibliotheken die Bücher zu entfernen, die byzantiniſche
Huldigungen der Herrſcherperſonen enthalten Der Ober
bürgermeiſter teilt mit, daß in der 1. Frage bereits mo-
natelang Verhandlungen mit der Regierung gepflogen wer-
den, die im übrigen

die Errichtung einer Realſchule in Merſeburg endgültig
abgelehnt hat.

Es ſei auch verſucht worden, zu erreichen, daß ſich die
höheren Schulen ſelbſt erhalten. Die Regierung hat nur
einen Aufſchlag von 25 Prozent auf die Schulgelder ge
ſtattet. Dadurch wird ſich der Zuſchuß für das Lyzeum
verringern. Die Einrichtung der Bibliotheken iſt interne
Schulangelegenheit. Es ſei hier jedoch im allgemeinen Wert
auf eine vernünftige Auswahl der Bücher gelegt worden.
Stadt. Koehnen nimmt dabei Gelegenheit,, die Schulen
überhaupt anzugreifen, in denen nicht freie Menſchen,, ſon
dern Lohnſklaven erzogen werden. Man ſoll den Kindern
die wahren Größen des Volkes nahe bringen: Kant, He-
gel, Feuerbach. Sie ſollen dialektiſch geſchult werden.

ſere jetzigen Lehrer wären freilich dazu nicht in der Lage
weil ſie ſelber noch die alte entmannende Erziehung n
e n Stadtverordnetenvorſteher Junker weiſt in
einer Eigenſchaft als Lehrer die

Kritik an der DSehrerſchaft
entſchieden zurück. Der Vorſchlag wird dann gegen die
Stimmen der Kommuniſten angenommen.

Auch der Haushaltsplan der außerordentlichen Rechnungern
wird angenommen. Nunmehr referiert Herr Stadtv. Dr.
Heilmann über den

Haupthaushaltsplan.
Er zeigt am Beiſpiel anderer Städte, daß die hier vor-

geſchlagenen Steuern durchaus tragbar ſind und empfiehlt

Der Zillionengarken
oman von Reinhold Ortmann.[27] brugt verboten.)

Zwei helle Tränentröpflein blinkten jetzt, ihr ſelber
wohl unbewußt, an Hertas Wimpern. Da legte Rolf Rei-
mers facht und weich ſeine große ſtarke Rechte auf ihre ge
falteten Hände, ſie mit ſanftem Druck umſchließend. Und
das Mädchen machte keine Bewegung, ſie der linden Ge
fangenſchaft zu entziehen. Sie wandte den Kopf nicht nach
ihm um und ihre Wangen färbten ſich nicht höher. Erſt als
wie ein klingende Offenbarung aus unerreichbar fernen,
reineren Welten die letzten Akkorde verhallt waren und ihre
Bruſt ſich in einem tiefen Atemzuge gehoben hatte, ſah ſie
für einen Moment zu ihm auf. Es war wie eine ſtumme,
mehr demütige als vorwurfsvolle Bitte, und langſam nahm
er ſeine Hand zurück. Keiner von ihnen ſprach ein Wort.
Schweigend erhoben ſie ſich von ihren Plätzen, und ſchwei
gend breitete Reimers draußen in der Kleiderablage den
Mantel über ihre Schultern. Als wäre es ganz ſelbſtves
ſtändlich, daß er ſie begleite, traten ſie auf die Straße hin
aus. Und ſchon waren Minuten ihrer gemeinſamen Wande-
rung verſtrichen, als Herta mit leiſer Stimme ſagte:

„Was wähte unſer Leben ohne die Erhebungen und
Tröſtungen durch die Muſik! Manchmal iſt mir's, als ob
nur die Kunſt es überhaupt lebenswert machte.“

„Der ſchönſte Schmuck unſeres Lebens iſt ſie auf jeden
Fall. Freilich wohl nur dann, wenn wir ſie mit dem rechten
Jnhalt zu füllen wiſſen. Nur dem, der an ſich ſchon reich
iſt, vermag ſie etwas zu geben. Was bedeutet das herrlichſte
Liebeslied für einen, deſſen Herz nicht voll von Liebe iſt!
Und auf ein Liebeslied läuft doch am Ende alles hinaus
das tiefgründigſte, gedankenreichſte Meiſterwerk wie die
flüchtige Eingebung eines von Leidenſchaft bewegten
Augenblicks.“

„Jch weiß nicht“, erwiderte ſie nachdenklich. „Und
jedenfalls gilt es doch nur für die Muſik. Die künſtleriſchen
Werke eines Bildhauers zum Beiſpiel

„Ja, das iſt freilich etwas anderes Aber ich meine, die
beſten unter ihnen ſind auch immer nur ein Hymnus an die
Liebe geweſen. Und zum mindeſten weiß ich, daß meine
ſchwachen Verſuche von nun an nichts anderes ſein werden.“

„Dann wäre ich wohl begierig, ſie zu ſehen.“
„Jch nehme Sie beim Wort. Wann darf ich Sie

meinem Atelier an der Platanenſtraße erwarten
„Ja, geht dann das? Kann man ſo ohne weiteres zu

Jhnen kommen? Sie ſind doch nicht verheiratet.“
„Alletdings nicht. Aber in meinem Altelier bin ich

nichts anderes als der Juwelier hinter ſeinem Ladentiſch
Und den fragen Sie doch auch nicht, ob er verheiratet iſt,

in

Mit einem freundlichen Kopfnicken ſtimmte Herta ihm zu.
„Es iſt ſchwer, Jhnen zu widerſprechen. Und ich geſtehe

ganz offen, daß ich mich darauf freue, Sie an Jhrer Arbeit
zu ſehen. Ich meine immer, es ſei das einzige Mittel,,
einen Mann wirklich kennen zu lernen.“

„Daß Jhnen daran gelegen iſt, macht mich
Wann werden Sie kommen

„Das vermag ich jetzt noch nicht zu ſagen. Vielleicht
in einigen Tagen, vielleicht auch erſt in einigen Wochen. Jch
kann niemals lange vorher über meine Zeit beſtimmen.
Jedenfalls werde ich Jhnen vorher ſchreiben. Und nun ſind
wir am Ziel meines Weges. Drüben wohnt mein Vater.“

Er hatte noch eine Frage auf dem Herzen. So gen
wagt ſie ſein mochte, er konnte ſie nicht unterdrücken.

„Als wir neulich miteinander gingen, wurden Sie von
einem Herrn gegrüßt, den Sie nicht zu ſehen ſchienen.
Aber es ſtand deutlich auf Jhrem Geſicht, daß Sie ihn den
noch geſehen hatten. Oder ſollte ich mich darin getäuſcht
haben, Fräulein Madelung?“

„Nein, Sie täuſchten ſich nicht.
mich danach?“

„Weil ich gern erführe, wer es geweſen iſt. Jch ver
mute nämlich, daß der Mann einmal von Einfluß auf Jhr

ſehr froh.

Weshalb fragen Sie

Leben war, und daß Sie Urſache haben, ihm zu grollen.“
„Seinen Namen kann ich Jhnen wohl nennen. Es iſt

der Staatsanwalt Doktor Lohmer. Er verkehrte viel bei
uns, als ich noch in meines Vaters Hauſe lebte.“

„Und er er ſtand Jhnen damals nahe?“
Abgewandten Antlitzes zögerte ſie ſo lange mit der Ant-

wort, daß er ſchon fürchtete, ſie nun doch erzürnt zu
haben. Aber als ſie ſich ihm wieder zukehrte, war nichts
von Unwillen in ihren Zügen.

„Ja“, ſagte ſie einfach. „Jch habe keinen Grund, es zu
verſchweigen. Es gab eine Zeit, wo ich an die Möglichkeit
dachte, ſeine Frau zu werden. Aber als er eines Tages
um mich warb, wies ich ihn ab.“

„Weil Sie ihn doch nicht herzlich genug liebten, nicht
wahr

„Darauf weiß ich nicht zu antworten. Der unmittel
bare Grund war jedenfalls ein anderer. Und darüber kann
ich nicht ſprechen.“

Geſenkten Hauptes und mit traurigem Geſichtsausdruck
ſtand Reimers vor ihr.

„Sie liebten ihn alſo doch“,
lieben ihn wohl noch heute.“

Eine weiche, warme Hand berührte mit ſanftem Druck
die ſeine.

„Nein, ich liebe ihn nicht mehr. Und nun gute Nacht,
Herr Reimers, auf baldiges Wiederſehen!“

Gr ſah, wie ſie über den Fahrweg eilte und in der
Tür eines ſtattlichen Hauſes an der andern Straßenſeite
verſchwand. Wieder klang es wie Muſik in ſeinen Ohren:
aber es war eine Muſik, die nicht von draußen, ſondern aus
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ſagte er leiſe. „Und Sie

s Im

Arbeitszimmer,“„Der Herr Doktor iſt noch in ſeinem t
„Soll ich ihnberichtete das Mädchen, das Herta empfing.

rufen
„Nein, bemühen Sie ſich nicht. Jch gehe zu ihm.“
Sie durchſchritt den kurzen Verbindungsgang und klopfte

an die kleine Tür.
„Herein!“ klang von drinnen eine müde, etwas ver

ſchleierte Stimme, und als ſie das große, bis auf den wins
zigen Lichtkreis der Schreibtiſchlampe völlig verdunkelte Ge
mach betrat, fragte die Stimme weiter: „Biſt du's, Kind?
Jſt denn das Theater ſchon aus? Und hat Herr von Tros-
kau dich nicht nach Haus begleitet?“

Jetzt erſt, da Herta ins Helle trat, erkannte er ſeinen
Jrrtum. Und er erhob ſich, ſie zu begrüßen.

„Ah, du biſt es! Sei mir willkommen. Jch hatte ſchon
die Hoffnung aufgegeben, dich heute noch zu ſehen. Willſt
du ablegen? Und ſoll ich dir irgend etwas vorſetzen laſſen

„Jch dantde, Vater! Späteſtens um halb elf muß ich
in der Klinik ſein. Da höre ich wohl am beſten gleich
hier, was du mir ſagen willſt.“

Sie ließ ſich auf das lederüberzogene Klubſofa nieder,
und Doktor Madelung ſetzte ſich an ihre Seite. Trotz aller
Entfremdung flutete eine Woge heißen Mitleids aus Hertas
Herzen auf, als ſie ihren Blick auf dem verfallenden Antlitz
des noch vor wenig Monaten ſo ſchönen und ſtattlichen Man
nes ruhen ließ. Aber ſie wußte, daß es ihm immer peinlich
war, wenn ſie, die Aerztin, ſich nach ſeinem Geſundheits—
zuſtand erkundigte. Darum hatte ſie jede Bemerkung über
ſein Ausſehen unterdrückt.

„Jch bin es ſeit langem gewöhnt, daß du wenig Zeit
für mich haſt“, erwiderte er ohne Bitterkeit, aber in der
müden Art, die ſie noch mehr beunruhigte, als die äußeren
Anzeichen ſeines raſchen Alterns. Und du kannſt dir denken,
daß ich dich nicht ohne triftigen Grund bemüht habe, Es
hat ſich jemand über dich beklagt.“

„Ueber mich? Und bei dir? Wer kann das geweſen ſein
„Doktor Lohmer?
„Ah!“ fuhr ſie in Erſtaunen auf.

Du haſt dich mit ihm ausgeſöhnt?“
„Waren wir denn Feinde? Es iſt doch eigentlich nichts

anderes zwiſchen uns geſchehen, als daß er eines Tages
ohne jede Erklärung fortblieb. Aber er iſt nicht bei mir
geweſen. Wir haben uns geſtern in der Wandelhalle des
Juſtizgebäudes getroffen und ein Weilchen unterhalten. Da
die Annäherung von ihm ausging, durfte ich ſie mir wohl
gefallen laſſen.“

„Und weſſen hat er mich angeklagt?“
„Er ſagte, du habeſt ihn jüngſt bei einer zufälligen Be

gegnung auf der Straße mit kränkender Abſichtlichkeit get
ſchnitten. Und er fragte zugleich, ob man mir ſchon gratus
lieren dürfe.“

„Gratulieren? Wozu?“

„Er war alſo hier?
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ihre Annahme. Wir haben darüber, insbeſondere über die
Steuern, die zu ſeiner Balanzierung dienen ſollen, bereits in
unſerer Nummer vom 20. März eingehend berichtet. Stadtv.
Kloſe wendet ſich dagegen, daß durch die A0prozentige
Grundvermögensſteüer eine Erhöhung der Mieten um vier
bis 6 Mark einträtt. Er ſchlägt vor, die Zuſchläge für un
bebaute Grundſtücke zu erhöhen und die für die bebauten
um 100 Prozent herabzuſetzen. Da hierdurch ein Ausfall
von 60 000 Mark eintreten würde, kann dem Antrage nicht
entſprochen werden. Stadtv. Krüger ſchlägt vor,

die Gewerbeſtener zu erhöhen.
Andernfalls ſolle man von den unbebauten Grundſtücken ſo
Fes 150 Prozent Wertſteuer verlangen und weitere 150

rozent a Einholung der Genehmigung des Mkniſters.
Gegen die Anregung, die Lohnſummenſteuer zu erhöhen,
wendet ſich Stadtv. Dr. Heilmann mit der Erwägung,
daß ſich manche Betriebe darurch abhalten laſſen werden, neue
Kräfte einzuſtellen. Der Antrag Krüger wird dann mit
einem Teil der Stimmen der Deutſchnationalen, der Volks
partei und einer kommuniſtiſchen Stimme in der Form an
genommen, daß ſtatt 150 Prozent nach 100 Prozent nach

werden ſollen. Ein dadurch etwa eintretender
eberſchuß ſoll dem Fond für außerordentliche Ausgaben gut-

geſchrieben werden.
Auch die Gewerbeſteuern werden ohne längere Debatten

angenommen. Ebenſo der Plan über Gemerndelaſten und
Abgaben. Es wird ferner zugeſtimmt, für je 1000 Mark
Grundſtückswert eine Kanaliſationsgebühr von 0, 10 Mark zu
erheben. Der Kämmeretkaſſe wird Entlaſtung erteilt. Sie
wird ermächtigt, auch für die Jahre 22 und 23 in verein-
fachter e Rechnung zu legen. Da die Stadt von ſich
aus bereitsabgebaut hatte, konnte die

Frage des Beamtenabbanes
ſchnell erledigt werden. Es ſind vorhanden 160 Stellen,
von denen bereits 34 abgebaut ſind. Härten ſind beim Ab-
bau vermieden worden. Ein Abbau beim Magiſtrat iſt un
rentabel, da ein ausſcheidender Stadtrat 80 Prozent Ruhe-
gehalt bekommen müßte und ſeine Kraft der Stadt verloren

nge. Nachdem man ſich geeinigt hatte, bei einem evtl.
ederaufbau die alten Kräfte einzuſtellen, wird die Vorlage

Fprehrag Damit erreicht die öffentliche Sitzung um 107

Uhr ihr Ende. W--k.Feuerverſicherung und Handwerk.
Von der Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen er

halten wir folgende Zuſchrift:
Sicherem Vernehmen nach hat der mitteldeutſche Hand

werkerbund ein Abkommen getroffen, durch welches ſeinen
Mitgliedern Gelegenheit geboten werden ſoll, ihr Beſitztun
unter ſcheinbar günſtigen Bedingungen bei einer in der

rovinz Sachſen ſehr wenig bekannten Feuerverſicherungs-
ſellſchaft gegen Feuerſchäden zu verſichern. Die Grund

züge dieſes Verſicherungsvertrages weichen von den allb
gereg anerkannten Regeln der Feuerverſicherungstechnik und

Verſicherungswirtſchaft ſo weſentlich ab, daß erhebliche
Bedenken gegen die Durchführbarkeit des Abkommens be-
rechtigt erſcheinen und die Frage entſteht, ob das Abkommen
nicht gar zu einer Schädigung der Mitglieder des Hand
werkerbundes führen kann. Der geſchloſſene Kollektivvertrag
beruht auf folgender Grundlage:

1. Alle Mitglieder des mitteldeutſchen Handwerkerbundes
find mit ihrem geſamten beweglichen und unbeweglichen

eſitztum, wie häusliches Mobilar, Werkſtatt, Warenvorräten,
er rgeng. Kleidung, Gebäuden, gegen Feuerſchäden ver-

rt, ohne daß eine Aufſtellung über die einzelnen Sach-
werte gemacht wird.

2. Der Verſicherungsbeitrag beträgt für jedes Mitglied aus-
nahmslos 10 Goldmark für das Jahr, ganz gleich, ob das
Mitglied wenig oder viel verſicherbare Sachen beſitzt und
ob der betreffende Handwerksbetrieb feuergefährlich oder
gefahrlos iſt.

Als beſondere Vorteile dieſes Verſicherungsvertrages wer
den angeführt die Billigkeit der Verſicherung, die wertbeſtän-

dige Haftung und der Fortfall der Verwaltungskoſten. So
vorteilhaft ein ſolcher Vertrag dem Verſicherungsnehmer auf
den erſten Blick ſcheinen mag, ſind doch bei näherer Betrach-
tung die ſchweren Mängel und Nachteile ſofort erkennbar.
Es iſt weder großzügig noch ideal, wenn der gutſituierke
Handwerksmeiſter und Hausbeſitzer für ſeinen großen und
obendtein vielleicht gefahrvollen Betrieb, z. B. eine Tiſch
lerei, denſelben Verſicherungsbeitrag bezahlt wie der kleine
Handwerksmeiſter, der als Mieter für ſich allein oder mit
nur einem Lehrling das Schneider- oder Schuhmachergewerbe
und dergl. betreibt. Billig iſt alſo die neue Verſicherungs-
einrichtung für den kleinen Handwerker nicht, viele von
ihnen ſind für weniger als 10 Goldmark bei der Sozietät
durch die Baunotverſicherung oder Umlageverſicherung ſchon
ſeit langem wertbeſtändig gedeckt, ſie würden durch den
Beitritt zu der neuen Kollektivverſicherung ſich ſelbſt ſchädigen
und lediglich die Verſicherungsbeiträge für die rn
wirtſchaftlich beſſer geſtellten Betriebe mit aufbringen müſſen.

Der mitteldeutſche Handwerkerbund zählt, ſoviel hier be
kannt, rund 35000 Mitglieder. Jn den Städten der Provinz
Sachſen ſind die weitaus meiſten Handwerksmeiſter in der
Baunotverſicherung und Umlageverſicherung der Städteſo
zietät gedeckt und an ihre bereits ſeit Jahren auf wert
beſtändiger Grundlage abgeſchloſſenen Verſicherungsverträge
gebunden. Der Autsritt aus der Sozietät könnte nur nach
ordnungsmäßiger Kündigung erfolgen und der ſofortige Bei-tritt zu der neuen dellettbveſernn iſt ſa nicht an-
gängig, in den Landesteilen mit Gebäudeverſicherungszwang
(Thüringen uſw.) aber überhaupt unmöglich. Die Baſis
der neuen Kollektivverſicherung iſt alſo von vornherein völlig
unzureichend und dadurch auch die Sicherheit für die Erſatz-
leiſtung in Schadenfällen in Frage geſtellt.

Die angebliche Erſparung von Verwaltungskoſten iſt eben-
falls nur eine ſcheinbare; denn die Verwaltungskoſten werden
von ſeiten der Vertrags-Privatgeſellſchaft lediglich auf die
Ortsgruppen des Handwerkerbundes, welche die unvermeidbar
notwendige Verwaltungstätigkeit leiſten müſſen, abgewälzt
und werden ſomit von den Leitern der Ortsgruppen, fün
die aber als Handwerksmeiſter Zeit ſo gut wie Id iſt,
getragen.

Der Fortfall von Aufſtellungen über die verſicherten Sachen
muß in Schadenfällen und namentlich bei größeren Brand-
ereigniſſen zu unliebſamen Weiterungen führen, da es, wie
die Erfahrung lehrt, vielfach ſchwer iſt, die zur Schaden
regelung notwendigen Nachweiſe von den Verſicherungel
n hmern beizubringen. Auch bei Hypothekenbeſchaffung
können öffentliche editinſtitute auf ordnungsmäßige Vert
ſicherungsſcheine nicht verzichten, die aber auf Grund eines
le titvverſicherunssvertrages nicht ausgefertigt werden

nnen.
Bis zum 15. April ds. Js. iſt es den Mitgliedern des

mitteldeutſchen Handwerkerbundes freigeſtellt, der Kollektiv
verſicherung beizutreten oder nicht. Jch bitte dringend, mitder dortigen Ortsgruppe des. mitteddeutſchen Handwerkeré
bundes ſofort in Verbindung zu treten und außerdem durch
perſönliche Fühlungnahme mit den einzelnen Handwerksk
meiſtern aufklärend zu wirken, ſtelle es auch dortigem Er
meſſen anheim, durch eine kurze Notiz im lokalen Teile
der dortigen Tagespreſſe im Sinne der Sozietät auf die
Angelegenheit hinzuweiſen.

Intereſſenten erhalten Auskunft bei dem Herrn Ver
ſicherungsdirektor auf dem Rathaus (Marktplatz.)

Der Wahlaufruf der deutſchnationalen Volkspartei

Als erſte aller Parteien iſt die deutſchnationale Volkspartei
mit ihrem Wahlaufrufe hervorgetreten. Er iſt ein ſtarkes
Bekenntnis zum nationalen Gedanken, zur völkiſchen Bewepr
gung und zur Monarchie. Ein nicht minder ſtarkes Bekennt-
nis aber auch zur chriſtlichen Weltanſchauung. Vielleicht iſt
der Aufruf ein wenig lang geworden, ab es lag wohl den
Deutſchnationalen daran, alles das in ihm zu ſagen, wäs
heute das nationale Deutſchland bewegt. Der Aufruf hält
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ſich auch durchaus an das völkiſche Programm, das kürzlich die
Partei aufgeſtellt hat zur Befeſtigung ihrer Stellung gegen-
über den Deutſchvölkiſchen und um dieſen extremen Po
litikern etwas den Wind aus den Segeln zu nehmen.

Das Programm beginnt mit der Forderung der Zer-
reißung des Lügengewebes von der deutſchen Kriegsſchuld.
Hier liegt in der Tat das Fundament für jene Politik
entſchloſſenen nationalen Willens, die die Deutſchnationalen
ebenfalls in ihrem Aufrufe fördern. Denn war die Lüge
von der deutſchen Kriegsſchuld die Grundlage der Novembe
revolution und des Umſturzes, ebenſo wie die des Verſailler
Friedens, ſo muß zuerſt einmal hier angepackt werden, be
vor man die Forderung: „Los vom Diktat von Verſailles“
und: „Zurück zu den Grundlagen der deutſchen Verfaſſung,
wie ſie Bismarck einſt von Preußen aus ſchuf“, dieſe beiden
programmatiſchen Forderungen des deutſchnationalen Wahl

aufrufes durchführen kann. 1Jm Gegenſatz zu den Gedankengängen des deutſchvölkiſchen
Blockes ſteht die deutſchnationale Partei auf dem Stand
punkte, daß Staat und Volk erfüllt ſein müſſen von chriſty
lichem Geiſte. Darum wird das chriſtliche Schulgeſetz gefor-
fordert. Wir möchten glauben, daß auf dieſem Boden die
deutſche Volkspartei und das Zentrum mit den Deutſchnatio
nalen ſich zuſammenfinden müßten. Daß das deutſchnationale
Wahlprogramm den Schutz der deutſchen Landwirtſchaft und
des Mittelſtandes fordert, iſt ſelbſtverſtändlich. Von ſtarkem
ſozialen Empfinden ſind auch die ſozialpolitiſchen Fordé
rungen des Wahlprogramms getragen. „Der Arbeiter iſt
vollberechtigtes Glied der Geſellſchaft“ und „Arbeitsrecht,
Arbeiterſchutz und ſoziale Verſicherung ſind einfach und wirk
ſam zu geſtalten“, ebenſo: „Die Erhaltung der Arbeitskraft
und Lebensfreudigkeit des Volkes iſt jeder Sozialpolitik obers
ſtes Geſetz“, das ſind Grundſätze, die den Deutſchnationalen
wohl Vertrauen auch bei der Arbeiterſchaft verſchaffen ſollten.

Der Wahlaufruf geht nicht in Einzelheiten, er führt keine
praktiſchen Maßnahmen, die man treffen will, an. Das
wird man von den anderen Parteien dieſem Wahlaufrufe
zum Vorwurf machen. Und es iſt zu erwarten daß die Wahl
aufrufe der übrigen Parteien ſich mehr mit Einzelforderungen
und Einzelvorſchlägen des wirtſchaftlichen Lebens oder der
Sozialpolitik befaſſen werden. Dem gegenüber ſcheint die
deutſchnationale Volkspartei auf dem Standpunkt geſtanden
zu haben, daß es gerade bei dieſen Wahlen darauf an
kommt, in dem Wahlaufruf das Grundſätzliche herauszuheben,
was die Deutſchnationalen von den ausgeſprochen demoe
kratiſchrepublikaniſchen Parteien unterſcheidet. Dieſes Wahl
programm hat Charakter. Es ſpannt die Ziele weit, iſt
ein Programm auf lange Sicht. Auf wie lange Sicht,
beweiſt allein der Satz: Von der Donau bis zum Belt ein
Volk, ein Reich, ein Kaiſer. Aber es iſt wohl richtig:
Je tiefer ein Volk darniederliegt, deſto höher muß es ſich
ſeine Ziele ſtecken, um die Spannkraft zu erhalten für die
Erringung einer ſtolzen nationalen Freiheit.

Die ſage des Buumaurktes,
Jm geſamten weiteren Jnduſtriebezirk von Koblenz bis

Hamm iſt die Beſchäftigungslage im Hoch-, Tief- und Be
tongewerbe eine außerordentlich kritiſche. Die private Bau
tätigkeit ruhit in einzelnen größen Städtten, ſo z. B. in
Duisburg, ſchon faſt ſeit Jahresfriſt vollſtändig. Jnduſtrielle
Bauaufträge ſind mit der ſeinerzeitigen Stillegung der
induſtriellen Werke faſt ebenfalls reſtlos zum Erliegen ge-
kommen. Bei den Werken, bei denen inzwiſchen der
trieb wieder aufgenommen worden iſt, macht ſich die Wie
derinangriffnahme der Bauarbeiten nur langſam bemerkbar.
Auch die öffentlichen Bauten ſind faſt überall ſtillgelegt,
trotzdem viele von ihnen gerade bei Winterbeginn halbfertig

Kunſt und Wiſſenſchaft
n Stadttheater Halle. Heute Dienstag, 65 „Die Meiſter

nger“.
beſetzt: Bemeſſer: Auguſt W. Roesler, Stolzing: Fritz
Müller-Raven, (beide Herren ſingen die Partien zum
erſtenmal). Die Partie des „David“ Fingt Heinrich Teß
mer von der Staatsoper tn Dresden. Die Partie des „Hans
Sachs“ ſingt wieder Fritz Herz mann. Mittwoch „Weber“,
Donnerstag „Meiſterſinger“, Freitag Geſamtgaſtſpiel des „Mas
kenwagen der Holtorf-Truppe“ in Shakeſpares „Komödie
der Jrrungen“, Sonnabend „Stegfried“ Sonntag „Der Waf-
fenſchmied.“

Fhaws „Jungfrau von Orleans“. Die Uraufführung des
neuen Werkes von Shaw „Saint Joan“, die demnächſt im
Londoner New Theatre ſtattfindet, wird das größte Ereig-
nis der Londoner Theaterſaiſon ſein. Der Andrang zu den
Plätzen iſt ſehr groß. Die Aufführung iſt die erſte
europäſſche. Jn den Vereinigten Staaten wird das Stück
bereits von der New (Yorker Theater-Gilde geſpielt und
at einen großen Erfolg. Das Drama, deſſen Heldin die
ungfrau von Orleans iſt, wurde von S für die Schau
ielerin Sibyl Torndike geſchrieben, und man verrät uns
ar, daß die Künſtlerin, um die Heldenjungfrau natürlich

ſich die Haare hat kurz ſchneiden laſſen. Andere
twirkende männlichen Geſchlechts haben ſich dagegen de

Haare Tang e laſſen, um der Mode des ttelalters
S genügen. Es iſt ein langes Stück, deſſen 7 Szenen faſt 3

tunden dauern. Die Gerichtsſzene nimmt allein 40 Minu-
ten in Anſpruch; die langen Reden während der Ver-
handlung ſind von Shaw wörtlich den zeitgenöſſiſchen Be-
richten über den Prozeß entnommen.

Der „Meiſter“. Ein Leipziger Verlag veröffentlicht eine
Serte, der er den Namen „Meiſter“ gegeben hat. Jn dieſer
Reihe werden Männer wie Luther, Krupp, Virchow, Herbart,
Nikiſch, Rembrandt u. a. behandelt. Der neueſte Band
aber läßt einen Namen in dieſen Gelehrten- und Künſtler-
himmel einziehen, deſſen Größe uns, wie es ſcheint, noch
nicht recht zum Bewußtſein gekommen iſt: Charlie Chap-
Iin! Sollte man das für möglich halten? Wird ſich der
„MeiſterKomiker“ des Films in der Geſellſchaft von Luther,
Rembrandt uſw. auch wohl fühlen?

urtwängler mit dem Berliner Philharmoniſchen Orcheſterauf dieſen Das Berliner Philharmoniſchen Orcheſter wird

im April unter Leitung von Wilhelm Furtwängler eine
größere Reiſe antreten. Zunächſt wird es der Einladungeiniger norddeutſcher Städte folgen, dann wird es im beſetzten
Gebiete konzertieren und von da für einige Konzerte nach
München fahren. Hieran anſchließend werden ſich die Künſtler
in die Schweiz begeben, wo ſie in allen größeren Städten
Oſt- und Weſtſchweiz konzertieren werden.
Beethoven und Kotzebue. Auf eine Anregung von Richard

Strauß wird das Wiener Operntheater das ſelten gegebens
Kotzebueſche Feſtſpiel „Die Ruinen von Athen“ mit Muſik
von Beethoven zur Aufführung bringen und eine ſtimmungs
volle Jnſzenierung vorbereiten.

Weingartner in London. Vor einigen Tagen hatte Felix
v. Weingartner in der Queens Hall mit einer geiſtvollen

Jn dieſer Aufführung ſind folgende Rollen neu

Wiedergabe der Neunten Sinfonie von Beethoven und dem
Philharmoniſchen Londoner Chor einen ſtür miſchen
Erfolg.

Hochſchulnachrichten. Profeſſor Gruenberg, Ordinarius
an der Wiöner Univerſität, hat den Ruf an die Univerſität
Frankfurt als Ordinarius der Staatswiſſenzchaften und
Leiter des Jnſtjtuts für Soztalforſchung angenommen.

Der Ordinarius für bürgerliches Recht an der Hambur-
ger Profeſſor Dr. jur. et phil. Hans Reichel
hat den Ruf an die Univerſität Heidelberg als Nachfolger
Endemanns abgelehnt.

Der Bonner Neuteſtamentler Geh. Konſiſtorialrat Prof.
D. Siegfried Goebel begeht am 24. März ſeinen 80. Ge
burtstag. Er gehört ſeit drei ten dem Lehrkörper
der Bonner evangel.-theolog. Fakultät an, nachdem er früher
als Digkonus an der Petrikirche in Poſen, als Hofprediger
an der reformierten Kirche in Halberſtadt und 1889--95 als
Konſiſtorialrat in Münſter i. Weſtf. gewirkt hatte.

Der Major a. D. Dr. Eugen Frauenholz iſt als Pri-vatdozent r Kriegs und Heeresgeſchichte an der Univerſi-

tät München zugelaſſen worden.
Ein Rundfunkkonzert für Schwerhörige. Jn England ſind

Verſuche unternommen worden mit einem Rundfunkkonzert für
Schwerhörige. Dabei wurde ein kleiner Apparat als Emp-
fänger verwandt, der in das Ohr geſteckt werden kann.

Dichter, die ihren Tod dementieren. Allgemein bekannt
iſt die Anekdote von Mark Twain, dem amerikaniſchen
Humoriſten, der als eine Zeitung die Nachricht von ſeinem
Tode brachte, ſofort an das betreffende Blatt telegraphierte:
„Nachricht von meinem Tode ſtark übertrieben.“ Weniger
bekannt dürfte die Tatſache ſein, daß auch Fritz Reuter
im Jahre 1858 von der „Stralſunder Zeitung“ totgeſagt
wurde. Der Dichter ſchrieb daraufhin an die Schriftleitung:
„Da ich einen leicht begreiflichen Widerwillen gegen das
Lebendigbegrabenwerden habe, ſind Sie wohl ſo freundlich,
mich aus Nr. 268 Jhrer geehrten Zeitung wieder auszugra-
ben, zumal mich beſondere Gründe veranlaſſen, noch länger
unter den Lebenden zu weilen, wenn's Gott gefällt.“ Gleich-
zeitig ſchickte er an die Stettiner Zeitung, die die falſche
Nachricht ebenfglls gebracht hatte, folgenden Vierzeiler: J
woans dod Jck denk nich dran. Dat föllt m gor
mich in: Ne, Ne! So lang ich leben kann. Will ick wich
bearaben ſind!“

Eine Grönland- Expedition.
pedition unter Leitung von Dr. Lauge Ko
mehra ls dreijährigem Aufenthalt in Nord-Grönland nach
Kopenhagen zurückgekehrt. Sie hat den noch unbekannten
Teil Grönlands vollkommen erforſcht und die Kartenauf
nahme der Küſte abgeſchloſſen. Jm Jult 1920 aufgebrochen,

Die däniſche Forſchungs-Ex-

Koch im März 1921 mit drei Eskimo und mehreren Schlit-
tengeſpannen von zuſammen *19 Esktmohunden längs
Küſte nach Norden gereiſt. An der Nordküſte Grönlands
ging es dann ungefähr auf dem 82. Breitengrad nach Oſten,
bis beim Peary-Land im Mai die Nordſpitze Grönlands
erreicht war. Koch berührte auf dieſem Wege die Stellen,

Forſcher Mylius Erichſen umgekommen iſt. Die

iſt jetzt nach

zuerſt in Jnglefieldfjord am Smithſund überwinternd, war
der

reiſe vom Peary-Land ging etwas ſüdlicher auf dem Jn-
landeis. Dabei trat Nahrungsmangel ein, man mußte einen
Teil der Hunde verzehren. Ein Glück war ein Nordſturm,
der es ermöglichte die Schlitten mit Segeln zu verſehen,
fodaß eine Zweitage-Reiſe in acht Stunden geſchafft wurde
und der Weg nach der bewohnten Küſte ſich ſehr verkürzte.
Die ganze Reiſe vom Smithſund, 6000 Kilometer, erforderte
200 Tage. Wie Petermanns Mitteilungen berichten, ergab
ſich u. a., daß der Peary-Kanal nicht exiſtiert, es iſt ein
flacher See.

Napoleon-Reliquien unter dem Hammer. Erinnerungen
aus den letzten Tagen Napoleons, die bald nach ſeinem Tode
aus St. Helena nach Frankreich gebracht wurden, werden
demnächſt in Paris verſteigert werden. Unter diefen Reliquien
befindet ſich ein Hemd, daß der Kaiſer trug, als er ſtarb
die Tücher, mit denen ſeine Stirn während ſeiner letzten
Krankheit umwunden war, das Glas, aus dem er zum letzten
Male trank, ein Stück Holz aus ſeinem Sarge, ein Stück von
dem Eiſengitter ſeines Grabes auf St. Helena und Erde
von ſeinem Grab. Alle dieſe Gegenſtände wurden von dem
Diener Archambault geſammelt, der Napoleon während ſeiner
Ritte auf St. Helena begleitete und beim Tode des Kaiſers
ſich im Sterbezimmer befand. Die Reliquien befanden r
bisher als Leihgabe im Muſeum von Malmaiſon, ſollen
aber jetzt auf Wunſch der Erben Archambaults verkauft

werden.
Die „Kriegsſchuldſrage.“ Das Märzheft der von der Zen

tralſtelle für Erforſchung der Kriegsurſachen herausgegebenen
Monatsſchrift „Die Kriegsſchuldfrage“ bringt einen Aufſatz
des Generals der Jnfanterie a. D. v. Kuhl über die Bedeu-
tung des Telegrammwechſels Conrad-Moltke aus den Juli
tagen 1914. Profeſſor Wahl-Tübitngen ſchreibt über den
dritten Band der Cambridge Hiſtory, unter beſonderer Be
rückſichtigung der Darſtellung, die Prof. Gooch in dieſem
Werk dem Kriegsausbruch widmet. Graf Max Montgelas
antwortete auf eine Kritik ſeines Leitfadens zur Kriegs-
ſchuldfrage, die Pierre Benuovin im Tanuarheft der „Revue
d'Hiſtoire de la Guerre Mondiale“ veröffentlicht hat.
Profeſſor KaroHalle macht auf. Campbell Bannermans Erin
nerungen aufmerkſam. Weiter gelangat die Rede, die der
Norwegen Vietor Mogens über die Kriegsſchuldfrage am 16.
Februar anläßlich der Ausländerkundgebung gegen Verſail-
les gehalten hat, und zwei in ihrem Wortlaut bisher unbe-
kannte Dokumente zur Potsdamer Zuſammenkunft 1910
um Abdruck. Ein umfangreicher Monatsbericht über

Neuerſcheinungen in Preſſe, Zeitſchriften und Literatur ver-
mittelt einen Ueberblick über den augenblicklichen Stand
der Kriegsſchuldfrage. Die Monatsſchrift „Die Kriegsſchuld-
frage“ kann durch alle Buchhandlungen durch die Poſt und
direkt durch den Verlag, Berlin NW. 6, Luiſenſtraße
31, bezogen werden, zum Preiſe von 2 Mk. vierteljährlich
Probenummer wird auf Wunſch gratis zugeſandt.

Deutſcher Aerztetag. Am 27. und 28. Junt d. J. findet
in Bremen der diesjährige Deutſche Aeztetag ſtatt. Für
die Tagesordnungen ſind folgende Verhandlungsgegenſtände
in Ausſicht genommen: 1. Forderungen und e für
die Neuordnung der Sozialverſicherung. 2. Aerztliche Ehren-
gerichtsbarkeit. 3. Verſchmelzung des Deutſchen Aerzteve-

wo der ſchwediſche Forſchungsreiſende Wulff und der dänkſche
Rüch arztfrage. 5.

reinßsbundes und Hartmannbundes. 4. Regelung der Fach
Das ärztliche Verſorgungsweſen.

ihrem
treiber
zu ger
Kredit

Mater



b
o

waren; bei dieſen Bauten ſind durch die überſtürzten Still
legungen vielfach große Schäden entſtanden, ganz abgeſehen
davon, daß oft die Materialien in großem Umfange dem
Verderben und dem Diebſtahl preisgegeben waren. Jn dem
überwiegenden Teil der ländlichen Bezirke ruht die Bau
tätigkeit ebenfalls noch immer. Ein großer Teil der länd-
lichen Gewerbetreibenden ſind der Erwerbsloſenfürſorge zu-
Fetiyg worden. Man kann im allgemeinen ſchätzen, daß
er Beſchäftigungsgrad des Baugewerbes zur Zeit etwa

nur zehn Prozent des normalen beträgt. Nur an verhält
nismäßig wenigen Stellen iſt eine ſtärkere Beſchäftigung
wahrzunehmen.

Jm weſentlichen ſind dieſe Zuſtände veranlaßt durch die
außerordentliche Verknappung des Kapitalmarktes, die die
Bauluſtigen zwingt, aus Mangel jan eigenen Mitteln von
ihrem Bauvorhaben abzuſtehen und die die Baugewerbe-
treibenden verhindert, zur r Aufträgen Kredite
zu ren Gerade im Baugewerbe iſt die Kapital- und
Kreditnot außerordentlich groß, da die dem Baugewerbe
eigentümliche Verzögerung in den Abrechnungsvorgängenund die Unmbguchteit der Feſtſtellung des täglichen
Leiſtungsſtandes in den Zeiten der Geldentwertung außer
ordentlich große Subſtanzverluſte verurſachten. Die Kapital-
knappheit zwingt zur Arbeit um jeden Preis und dieſer
Druck veranlaßt zu ſtarken Unterbietungen, wie ſie überall

ſtgeſtellt werden können. Auch die Teuerung mancher
Materialpreiſe, die vielfach noch über Friedenspreis liegen,
mag viel zum Darniederliegen der Bautätigkeit beitragen.
Leider hat es den Anſchein, als ob ſpekulative Kräfte Bau-
materialien tm Preiſe künſtlich verteuerten. Dieſen Treiberein
iſt entſchieden entgegenzutreten; da ſonſt nie eine Wieder-
belebung der Konjunktur eintreten kann.

Die ſchlechte Lage des Baugewerbes hat zu umfangreichen
Arbeiterentlaſſungen genötigt. Allein in Eſſen dürfte es noch
immer 5000 erwerbsloſe Bauarbeiter geben; für das geſamte
Rewier iſt mit einer Zahl von rund 100 000 baufachlichen
Erwerbsloſen zu rechnen. Daber iſt jedoch nicht berückſichtigt,
daß eine Beſchäftigungsloſigkeit im Bauhauptgewerbe eine
3 Reihe von Baunebengewerben automatiſch in Arbeits-

ſigkeit mit heineinreißt. Die an die eigentlichen Bauarbeiter
Erwerbsloſenſätze machen in einem Vierteljahr eine

umme aus, mit der im Frieden ungefähr 3000 Wohnungen
hätten hergeſtellt werden können. Es wäre viel zweckmäßiger,
mit dieſen Beträgen eine produktive Erwerbslofenfür-
jorge zu treiben, anſtatt ſie volkswirtſchaftlich betrachtet
n dieſer Weiſe nutzlos zu vergeuden.

Eine Behebung der baugewerblichen Wertſchaftskataſtrophe,
deren ſteuerliche Folgen auch für die Staatsfinanzen von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung wäre, erſcheint nur
möglich, wenn alle Hemmungen für die Beſteuerung von
B behoben worden. Befreiend wür-den wirken: Zulaſſung von Auslandskapital auf dem Hpyo-
Khekenmarkt, Freigabe der Wohnungswirtſchaft, Preisüber-
wachung der Baumaterialien, Kredite an Bauluſtige und
gaben nternehmer, Steuererleichterung bei Bauvor-

aben.

Das Alkohßolperßbot in Finnland
Von intereſſierter Seite wird uns geſchrieben:
Die Frage einer Trockenlegung Deutſchlands, die von derdeutſchen Sbſtinengbewegeng in die Diskuſſion der breiten

Oeffentlichkeit geworfen worden iſt, nimmt auch in der Preſſe
einen immer größeren Raum ein. Jn der Hauptſ ſind es
das amerikaniſche und das finniſche Alkoholverbot, auf deren
Erfolg ſich die Abſtinenzbewegung ſo gern beruft. Die
außerordentlichen Schäden des amerikaniſchen Verbotsgeſetzes
in wirtſchaftlicher, moraliſcher und geſundheitlicher Hin
ſicht ſind dem deutſchen Volke zur Genüge bekannt. Es
dürfte nunmehr intereſſieren, auch über Finnland von
autoritativer Stelle etwas zu erfahren. Der Wert einer
Berbotsgeſetzgebung zur Bekämpfung der Erſcheinungen eines
übermäßigen Alkoholgenuſſes ſcheint auch nach den Erfah
rungen in Finnland ſo zu fein, daß man dem deutſchen Volke
empfehlen könnte, mit ſolchen Experimenten im eigenen

t u rer Dr. Giri-Grandlund, Helſingfors ſchreibt: Jm Jahre1913 war der Verbrauch an alkoholiſchen Getränken in 8 re

land berechnet nach einer Stärke von 100 Prozent, welcher
fich in den Jahren 1870 bis 1880 auf 2,6 Liter pro Kopf
und Jahr ſtellte, auf 1 Liter heruntergegangen. Man kann
wohl wie Prof. O. Aſchan neulich in einer Rede gegen das

holverbot in Helſingfors geäußert hat behaupten,
daß Finnland damals das nüchternſte Land in Europa war.
Mit der Einführung des Alkoholverbotes am 1. Juni 1919
nahm der Verbrauch unmittelbar in bedeutendem Maße zu.
Jm erſten Halbjahre 1919 waren die Trunkenheitsvergehen
nur 864 und haben ſeit dem in ſo ſtarken Grade zugenom
men, daß ſie im November des Jahres 1923 eine nzahl
von 54 445 erreicht hatten (bei einer Einwohnerzahl von
3,5 Millionen). Aus dem Anwachſen in dieſem W kann
man intereſſante Schlußfolgerungen auf das Vorkommen
von Trunkenheitsfällen überhaupt ſchließen

Die Kurve für die vom Zoll beſchlagnahmten Alkoholge-
tränke iſt ebenſo gewaltig geſtiegen. 1913 wurden 4261
Liter und im Jahre 1923 bis zum 15. November 350 000
Liter berechnet und einer Stärke von 95 bis 100 Prozent
beſchlagnahmt. n dieſer Summe ſind Weine und Liköre
nicht mit einbegriffen ſodaß die Mengenziffer der geſamten
beſchlagnahmten Spirituoſen. ſich weit höher ſtellen dürfte.
ehe de jſ re g er re daß der Anſicht der Zoll-

nur rozen s eingeſchmuggelten Spire geſchmugg piritus be
De aden ſowohl in wirtſchaftlicher wie in moraliſcherinſicht, den dieſes Geſetz des totalen Alkoholverbotes ſag

innland mit ſich gebracht hat, iſt kaum zu überſehen
il hier ein Geſetz dem geſunden Menſchenverſtand und

dem Rechtsgefühl widerſpricht, wird im allgemeinen ni tgeleiſtet, ſodaß faſt jeder zweite Menſch zum Seſereg

re Prd a in ginn nie ſo viel Alkohol ge
u ingeſchmuggelt worden, wie wäd Dzrbgres a werhrend dere

n Eſtland, das der Hauptlieferant von eingeſchmuggeltenAlkohol für Finnland iſt, blüht die Spititueſebetganugs Jn
dieſem Lande arbeiten 150 Spiritusfabriken und
Eſtland hat ſeine Staatsſchuld zum großen Teil mit Steuer-
einnahmen aus der Alkoholherſtellung bezahlen können.

Mancher von den Fiſchern, die ganze Küſte Finnlands ent-
lang, hat ſeinen alten guten Beruf für das weit mehr loh-
nende Spiritusſchmuggeln aufgegeben. Jn ſchnell gehenden
Motorbooten verkehren ſie den ganzen Sommer und ſpät
in den Herbſt hinein auf dem ſchmalen Waſſer zwiſchen
r und Eſtlands Küſte. Die unzähligen Schären
Finnlands bieten außerordentlich gute Schlupfwinkel für
die Schmuggler. Und werden ſie mal entdeckt und die ver-
botene Laſt von den Zollbehörden beſchlagnahmt, iſt der
Schaden ſchon mit der nächſten Eſtlandsfahrt gedeckt. Der
Verdienſt überwiegt vollauf die Gefahr und das Riſiko.

Was verliert Finnland denn ökonomiſch auf Grund des
Alkoholverbots? Jn den Jahren 19101913 war der
Jahresverbrauch an Alkohol etwa 8 Millionen Liter. Vor
dem Kriege. im Jahre 1914 war der Verbrauch auf 5 Millit-
onen Liter heruntergegangen. Nach den Berechnungen der
Zollbehörden iſt der Verbrauch jetzt wieder auf 8 Milli
onen geſtiegen, auch wenn 40 Prozent der eingeſchmuggeltenWare beſchlagnahmt werden. a in Wirklichkeit Föter,

Das Virtſchaſtsgebiet Merſeburg Leuna- Geiſeltal.

Ueber dieſes Thema hielt Herr Reg und Baurat Dr.
Prager in der erſten Sitzung des Siedlungsausſchuſſes,über die wir in unſerer Sonnabend- Ausgabe bereits kurz H
berichteten, einen Vortrag, aus dem wir nachfolgend das
wig tig wiedergeben.

ie Anregung zur Vorbereitung von einheitlichen Sied-
lungsplänen für den Mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk geht
von dem Herrn Miniſter für Volkswohlfahrt aus; die erſte
Beſprechung fand im ai 1922 unter dem Vorſitz des
Staatsſekretärs Scheidt bei der Regierung in Merſeburg ſtatt.
An der Beſprechung nahmen u. a. Vertreter des Oberpräſi-
denten in Magdeburg, der Landeshauptmann Oeſer, der
Landtagsabgeordnete Dominieus und Direktor Leopold teil.
Jm Februar 1923 erfolgte ein Beſuch des Volkswohlfahrts-
miniſters Hiertſiefer in Merſeburg und im Anſchluß hieran
erhielt im März 1923 der Regierungspräſident den förm-
lichen Auftrag des Miniſters, die Förderung der Aufſtellung
von Siedlungsplänen in die e u mnehmen. Bei dem
Jntereſſe, das der deutſche Braunkdhlen-Jnduſtrie-Verein
und der Halliſche Bergwerksverein der Angelegenheit ent-
gegenbringen, iſt zu hoffen, daß eine

organiſche Entwicklung des Geiſeltales
auch ohne Schaffung einer großzügigen Organiſation er-
reicht wird. Man kann ſich dabei auf die Erfahrungen, die
man im Auslande und in Deutſchland im Ruhrgebiet gemacht
hat, ſtützen. Hier wurde 1910 die Gründung eines Sied-
lungsverbandes angebahnt und in den nächſten Jahren inporkiibicher Weiſe durchgeführt. Bei der damit im Zuſam-

menhange ſtehende n e verſchwand dieEmſcher faſt vollſtändig. Ein Fall, der in Europa wohl
einzig daſtehen dürfte. Sie Zeſtegt nur noch als wäſſer
kanal, der es ermöglicht, die vielen ſchmutzigen Abwäſſer
raſch dem Rhein zuzuführen, ein hygieniſcher Faktor, den
man im Geiſeltal auch zu erreichen verſuchen muß.

Wie liegen nun die Verhältni im Mitteldent
ſchen Bezirk und wie weit erſtreckt ſich dieſer? Der
Redner führte zu dieſer Frage eine Menge wertvolle volks-
wirtſchaftliche Literatur an.

Wenn wir große Teile der Provinz Sachſen, der Frei
ſtaaten Sachſen, Anhalt und gürtngen unter dem Begriff
Mitteldeutſchland zuſammenfaſſen, ſo iſt e re daß das
Gebiet, wie wenig andere Teile Deutſchlands, ſich eines

Reichtums ebenſowohl in land und forſtwirtſchaft
icher, als auch in induſteieller und gewerblicher Hinſicht

erfreut. Wir zählen nur auf den Holzreichtum, Braunkohle.
Kali, Mineralöle Paraffininduſtrie, Zuckerinduſtrie Papjer
gewerbe, chem. Jnduſtrie, Erzbergbau, Jnduſtrie der Steine
und Erden, Textilinduſtrie und insbeſondere auch die Eliktri
itätswirtſchaft, die in Mitteldeutſchland in hervorragender
eiſe ausgebildet und organiſiert iſt.
Für das ganze große mitteldeutſche Gebiet einen Sied-

lungsplan zu ſchaffen wie im Ruhrſiedlungsgebiet kommt
nicht in Frage, da eine Notwendigkeit, in dieſem großen
Rahmen an die Arbeit heranzugehen, kaum vorliegt. Ganz
abgeſehen davon, daß die Arbeit, da ſie ſich nicht nur über
verſchiedene Provinzen, ſondern auch Staaten erſtrecken
müßte, kaum durchführbar iſt. Es handelt ſich hier auch
im Gegenſatz zum Ruhrſiedlungsgebiet nicht um zuſammen
hängende große Jnduſtrieflächen, ſondern um einzelne ge-
trennte Wirtſchaftsgebiete. Für den Regierungsbezirk
Merſeburg ſind dies, wenn man von dem Lauſitzer Ge
biet, das ſich mit Lauchhammer (Linke- Hoffmann A.G.)
in den Kreis Liebenwerda hineinzieht, abſieht, die Ge
biete um Bitterfeld, Halle, Eisleben, Merſe-men und Weißenfels-Zeitz. Die Bedeutung der
einzelnen Wirtſchaftsgebiete wird am beſten gekennzeichnet
durch die Namen der großen Werke

Jm Bitterfelder Gebiet ſind es vor allem die
Farben und die Filmfabrik der Aktiengeſellſchaft für Ani-
linfabrikation, die Großkraftwerke Zſchornewitz, die Elektro
chemiſchen Werke, die chemiſche Fabrik Griesheim-Elektron
und Neu-Staßfurt; in alle eine Reihe von Fabriken,
insbeſondere auch anſechließend in Ammendorf; in Eis-
leben die Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb,
die Riebeck-Montanwerke und Werſchen Weißenfels in Mer-
ſeburg das Ammoniakwerk, die Braunkohleninduſtrie des
Geiſeltales; das Gußſtahlwerk Siegen-Solingen und das
Elektrizitätswerk Groß-Kayna; in Weißenfels- Zeitz
gleichfalls Riebeck-Montan und Werſchen-Weißenfels, und
zwar insbeſondere im Luckenauer Kohlengebiet, außerdem das
Meuſelwitz-Roſitzer Gebiet, das nach eiſelwitz und nach
Altenburg, ſowie nach Borna im Freiſtaat Sachſen zieht.

Wenn Halle an die Bearbeitung eines Ortserweite-
rungsplanes, ähnlich wie alle anderen großen Städte, z. B.:
Magdeburg, Breslau, Hamburg, Dresden, Leipzig, Chemnitz
uſw. herangeht, dürfte zunächſt das Bitterfelder und Merſe
burger Gebiet für die Bearbeitung von Siedlungsplänen
am dringendſten ſein.

Jm Bitterfelder Gebiet ruht der Braunkohlen-
bergbau vor allem auf den Ablagerungen zu beiden Seiten
der Mulde bei Bitterfeld und Gräfenhainichen. Mitten durch

Wolfen4das Kohlengebiet führen die großen Straßen Leips ittenberg
Deſſau Magdeburg und Berlin Bitterfeld

alle.Die Kohlenflöze haben im Gegenſatz zum Geiſeltal nureine ken on 6 15 Meter. Auf das Flöz legt ſich
Sand, der nach oben meiſt in blauen fetten Ton übergeht.
Diefer iſt die Grundlage der Bitterfelder Keramiſchen a
ſtrie. Die ſtarke Waſſerführung der Bitterfelder Erdſchichten
ab für die Chemiſche Jnduſtrie, die ein ſtarker Waſſerver-ßraugger iſt, die Möglichkeit zur Anſiedlung. Günſtige

der Kohle führte zur Errichtung der großen Ueberlan
zentralen bei Muldenſtein und Golpa.

Jm Merſeburger Gebiet liegen im Geiſeltal die
Verhältniſſe inſofern ganz beſonders, als dort in kurzerZeit ein landwiktſchafttig hochſtehendes Gebiet der
nutzungsart entzogen wurde. ie Ablagerung der Kohle
bis zu einer Mächtigkeit von 100 Meter machte es unmöglich,
die abgebauten Strecken ſofort wieder einzunehmen und
führte dazu, über das zum Tagbau benötigte Gelände hin-
aus noch weitere größere Strecken für die raumkippen in
Benutzung zu nehmen. Jn der Bitterfelder Gegend laſſen
ſich die Grundſtücke, die entkohlt ſind, wieder einebnen
und der früheren Benutzung zurückgeben, wobei freilich für
die wirtſchaftliche Dwälzu nen w iſt, daß das in

rage i Gebiet bei Bitterfeld auf außerordentlich
eichten Böden liegt.Was ſtreben wir nun zunächſt für die beiden bedeutenden

Gebiete er gen Merſeburg und weiterhin für die

übri ete an rKeine Schaffung einer großen behördlichen Organiſation,
ſondern nur eine Bearbeitung von Siedlungsplänen für die
Wirtſchaf iete nach einheitlichen Richtlinen auf Grund
freier Vereinigung der für dieſe Frage intereſſierten Kretſe

Die Aufſtellung und Bearbeitung der rn undBebauungspläne ſt nach ehe Recht Sache der Ge
meinden, denen damit die Verantwortung für die Berückſich
tigung der Belange der Landwirtſchaft, des Handels und
der Induſtrie zufällt. Aufgabe der Staatsverwaltung bleibt
es nur, dafür zu ſorgen, daß die Siedlungspläne im Ein-
vernehmen mit den Gemeinden nach gewiſſen, von der
Staatsverwaltung feſtzulegenden Richtlinien aufgeſtellt wer
den. Die Gemeinden bearbeiteten bisher ſolche Pläne nur
für ihren begrenzten Bezirk, legten ſie auf Grund des Fluch t
liniengeſetzes aus und ſtellten ſie nach Erledigung der Ein
ſprüche feſt. Ueber die Grenzen ihres Bezirks hinaus waren
ſie nicht in der Lage, einen Einfluß auszuüben, falls ſie
ſich nicht etwa mit anderen Gemeinden zu einem
verband zuſammenſchloſſen; wie dies z. B. bei dem weck
verband Leuna der Fall iſt und wie dies der Landrat in
Merſeburg in großem Maßſtabe 1921 für Halle Stadt und
Land und Merſeburg Stadt und Land angeregt hat.

Die Siedlungspläne bieten Gelegenheit, öffentliche und
private Belange, ſowie ihren Ausgleich rechtzeitig in Be
tracht zu ziehen.

Jm beſonderen ſind ſie geeignet, Schwierigkeiten bet der
förmlichen Feſtſetzung der Bebauungs- und Fluchtlinten
pläne, die von den Gemeinden nach den Bedürfniſſen der
näheren Zukunft aufgeſtellt werden, aus dem Wege zu
zu räumen.

Jn den Siedlungsplänen ſind die Flächen, die dem Woh
nen, der Jnduſtrie dem Bergbau, dem Handel; dem Ver-
kehr und der Erholung dienen ſollen, erkennbar zu machen.

Ferner ſind darin die Durchgangs- und Ausfallſtraßen,
ſowie Verkehrsbänder (Geländeſtreifen, die Verkehrsmitteln
aller Art, insbeſondere Eiſenbahnen, Kleinbahnen oder Kraft
wagen dienen oder als Waſſerſtraßen ausgebaut werden
ſollen) aufzunehmen.

Grün- und andere Freiflächen, deren dauernde Freihal-
tung von Bauwerken anzuſtreben iſt, oder deren Bebauung
nur ſoweit geſtattet werden ſoll, als es durch die geplante
Nutzungsart bedingt iſt, ſind als ſolche zu kennzeichnen.

Auch die hauptſächlichſten Höhenverhältniſſe des Geländes,
ſowie der geplanten Verkehrsflächen und Verkehrskreuzungen
lind in die Pläne aufzunehmen.

Bei der Durchführung der Pläne iſt darauf zu achten,
daß alte Bauwerke und Ortſchaften nebſt Umgebung in ihrer
Eigenart zu erhalten ſind. Jhre Straßen ſind nicht rückſichts-
los zu erweitern, ſondern der durchgehende Verkehr iſt plan-
mäßig umzuleiten. Schöne Alleeſtraßen ſind auf alle Fälle
zu ſchonen

Jn einer Sitzung am 6. Dezember des vorigen Jahres,
an der die Landräte von Merſeburg, Querfurt, Weißenfels
und die Stadt Merſeburg teilnahmen, iſt einſtimmig der
Oberbürgermeiſter von Merſeburg gebeten worden, die Ar-
beiten des Ausſchuſſes Merſeburg-Leuna-Geiſeltal in die
Hand zu nehmen.

Wir hoffen im Jntereſſe der Sache, daß es dem Ausſchuß
gelingen möge, die verhältnismäßig geringen Mittel, die
rig für die Gewinnung geeigneter Kräfte und des
Materials zur Bearbeitung der Pläne aufzubringen, damit
der Aufbau recht bald beginnen kann.

da man annehmen darf, daß ganze
ſchlagnahm werden.

Jm Jahre 1914 waren die Staatseinnahmen aus der
Spiritusfabrikation 69,6 Millionen Finniſche Mark oder 19,8
Prozeitt der geſamten ordentlichen Einnahmen. Nach dem
Butgedvorſchlag für das Jahr 1924 ſollen die ordentlichen
Einnahmen des Staates 2,7 Milliarden und der Betrag
der nur noch ſtaatliche betriebenen Alkoholfabrikationen 27,1
Millionen Finnmart ausmachen alſo nur 1 Prozent der
Einnahmen. Die direkten Ausgaben für das Alkoholverbot
dem Staate verurſachen außer Polizei, Zolldampfern uſw.

find daoet noch unberückſichtigt geblieben. Wenn man
nach der ordentlichen Statiſtik berechnet, daß die Summe,
die jetzt pro Kopf und Jahr für Spiritus bezahlt wird, 54
Mark ausmacht. werden alſo im Jahre 200 Millionen
n Marr im offenen Verkehr für Spiritus bezahlt,

a dieſe Summen weder dem Staat noch den Gemeinden
einen Pfennig Steuern einbringen, ſieht man ein, was der
Staat dabern verliert.

Jn krimineller Hinſicht hat das Alkoholgeſetz ebenſoviel
wirtſchaftliches wie moraliſches Unheil geſtiftet. Ueber 760
Perſonen ſitzen m r ihre Strafen wegen Alkoholver-
gehens ab. Der jährliche UUnterhalt für dieſe Gefangenen
koſtet dem Staat 7,2 Millionen Mark. Vergleichsweiſe mag
genannt werden, daß die entſprechende Anzahl Gefangener
in Schweden ein Drittel ausmacht, obwohl Schwedens Bevöl-
kerung beinahe zweimal ſo groß iſt, wie die Finnlands.

Finnlands durch das Alkoholgeſetz hervorgerufene Hal-
tung gegen die weinproduzierenden Länder bringt große
ötonomiſche Verluſte mit ſich. Spanien z. B. hat einen Zoll-
krieg gegen Finnland in Gang geſetzt, der ſehr ungünſtig
auf den größten Export Finnlands, den Holzexport einge
wirkt hat. Früher war Spanien der Abnehmer von 7,6
Prozent von Finnlands geſamten Export an Holzwaren
und die Einnahmen waren noch 1921 31,3 Millionen Mark,
i. J. 1923 (Januar bis September) nur noch 0,3 Millionen
Mark. Finnland hat gegenwärtig 100 000 Stds. unver-
kaufte Holzwaren. So ſcheitern auch die früher ſehr regen
Handelsverbindungen zwiſchen Finnland und Spanien an
dem Alkoholgeſetz. Dieſes Geſetz hat eine allgemeine De-
moraliſation und Mißachtung gegen andere Geſetze hervor-

40 Prozent nicht be- gerufen. Es iſt traurig und erſchütternd, jetzt in Finnland
beobachten zu müſſen, wie ein Geſetz, das nur noch Fana-
tiker uünterſtützen, die phyſiſche wie moraliſche Geſundheit
eines jungen Staates untergräbt. Jmmer ſtärker ſprechen
die vernünftigen Stimmen im Lande für das Verwerfen
eines Geſetzes, das ein völliges Fiasko erlebt hat und man
kann nur hoffen, daß dieſen Stimmen Gehör geſchenkt wird,
bevor das mißlungene Geſetz noch mehr Unheil anſtiftet.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau im Februar 1924.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau betrug im Monat
Februar die Rohkohlenförderung 7 413 904 Tonnen Vor-
monat 7 881 715 Tonnen), die Brikettherſtellung 1 774 814
Tonnen) Vormonat 1727084 Tonnen), die Kokserzeugung
34 512 Tonnen Vormonat 37 146 Tonnen). Der Rückgang
der Rohkohlenförderung belief ſich demnach auf 5,9 Prozent
die Steigerung der Brikettherſtellung auf 2,8 Prozent und
der Rückgang auf 7,1 Prozent. Der Februar hatte 25, der
Januar 26 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Produktion be-
lief ſich für Rohkohle ſomit auf 296 556 Tonnen Vormonat
303 143 Tonnen), für Briketts auf 70 993 Tonnen Vor
monat 66 426 Tonnen), für Koks auf 1380 Tonnen Vor
monat 1429 Tonnen); ſie erfuhr für Rohkohle einen Rück
gang von 2,2 Prozent, für Briketts eine Zunghme von
6,9 Prozent und für Koks einen Rückgang von 3,4 Prozent.

Jnfolge des Minderabſatzes an Rohkohle blieb die Förde-
rung im Berichtsmonat hinter der Förderung im Vormonat
zurück. Der ſchlechte Abſatz war zu einem guten Teil die
Folge des Darniederliegens der Kaliinduſtrie und des Streiks
in der Metallinduſtrie. Auch nach einer Herabſetzung der
Rohkohlenpreiſe am 4. Februar hielt ſich der Abruf der
wichtigſten Abnehmerinduſtrien in beſcheidenen Grenzen. Der
Hausbrand bezog nur geringe Mengen Rohkohle. Dagegen
war ſeine Abnahme an Briketts infolge des kalten Wetters
außerordentlich lebhafter. Während der erſten Hälfte des
Berichtsmonats war der Brikettverſand im oſtelbiſchen Syn-
dikatsbezirk durch falſche Zeitungsgerüchte über Preis und
Frachtermäßigungen beeinträchtigt. Als ſich dann aber her
ausſtellte, daß hiermit nicht zu rechnen war, geſtaltete ſich dis



Nachfrage ſehr groß. Gegen Ende des Monats waren ge-
wiſſe Rückſtände in der Belteferung nicht zu vermeiden.
giv e der hohen Bahnfrachten ſtockte der Grudekoksabſatz,
o daß fich die Beſtände erheblich vermehrten. Der Abſatz

reßſteinen hielt ſich in mäßigen Grenzen.
n onat Februar des Vorjahres betrug die Rohkohlen-

för 7 8 408 513 Tonnen, die Brifkettherſtellung
1855050 Tonnen, die Kokserzeugung 34 265 Tonnen. Jm
Berichtsmonat blieb deshalb die Rohkohlenförderung gegen
übe rdem Monat Februar 1923 um 11,8 Prozent, die Bri-
kettherſtellung um 4,3 Prozent zurück. Die Kokserzeugung
zug eine Steigerung von 0,7 Prozent. Die prozentualen

ückgänge treten noch ſtärker in die Erſcheinung, wenn man
die arbeitstäglichen Produktionsziffern vergleicht. Die Zahl
der Arbeitstage war im Februar des Vorjahres 24. Die
arbeitstägliche Förderung betrug mithin für Rohkohle
350 355 Tonnen, für Briketts 77 294 Tonnen und für
Koks 1428 Tonnen. Der a in der arbeitstäglichen
Produktion betrug deshalb im Berichtsmonat gegenüber dem
eher Monat des Vorjahres für Rohkohle 15,4 Prozent,

r Briketts 8,2 Prozent, für Koks 3,4 Prozent. Die ges
gegenüber dem Monat Februar des

Vorjahres iſt aus den Rückwirkungen der Ruhrbeſetzung zu
erklären, die im Januar 1923 erfolgte. Um den durch die
Ruhrbeſetzung entſtandenen Kohlenausfall zu decken, wurden
im Februar 1923 auf vielen Gruben des mitteldeutſchen Be
zirkes Ueberſchichten verfahren. Die Ausgleichslieferungen
ingen auf Anweiſung des Reichskohlenkommiſſars vor allen

nungen nach Süddeutſchland.
Die Löhne und Gehälter blieben im Berichtsmonat un

verändert, abgeſehen von kleinen Verſchiebungen in den Ge
haltsgruppen.

Die ſtabiliſierten Wirtſchaftsverhältniſſe waren von ſehv
n Einfluß auf die l der Belegſchaft. Vonusſtänden blieb der Bergbau deshalb verſchont. Das An-
Wenn an Arbeitskräften war in allen Teilen des mitteldeut-

n Braunkohlenbergbaues ziemlich erheblich. Neuein
ſtellungen konnten im allgemeinen nicht vorgenommen wer
den, da die Werke mit Arbeitskräften voll beſetzt waren.

Die Eiſenbahnverwaltung konnte die angeforderten Wagen
reſtlos und pünktlich ſtellen.

Gegen Ende des Monats Februar verließ die Reichswehr
das Meuſelwitz-Roſitzer Gebiet, in welchem ſie während der
Dauer des Ausnahmezuſtandes für mehrere Monate Ruhe
und Ordnung aufrecht erhalten hatte. Die verſchiedenen
militäriſchen Stellen hatten teils für ganz Thüringen, tteils
er örtlich begrenzte Gebiete beſondere Hilfsaktionen für

e Notleidenden eingerichtet. Der Bergbau hat ſich an
dieſen hervorragend beteiligt.

Der Hitler-Prozeß.
München, 24. März. Am heutigen 21. Verhandlungstage

erhielt zunächſt der zweüte Verteidiger des Angeklagten
Weber, Rechtsanwalt Dr. Meyer Würzburg das Wort
u ſeinem Pladoyer, an deſſen Schluß er die Freiſprechung
eines Mandänten beantragte. Auch der Verteidiger des
Oberſtleutnants a. D. Kriebel Rechtsanwalt Dr. Ga des
mann der ſeine Ausführungen zum Teil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit machte, trat am Schluſſe ſeines
Plaidoyers für die Freiſprechung des Angeklagten ein.

Nach einigen Bemerkungen des Erſten und des Zweiten
t nwal s wurde die Verhandlung auf den Nachmittag

ertagt.
Jn der Nachmittagsſitzung gab der Vorſitzende zunächſt

den bekannten Brief des Juſtizrats Claß und die Er
klärung des bayeriſchen Kultusminiſters Matt bekannt. Als
dann ergriff als Verteidiger des Angeklagten Poehner
Rechtsanwalt Dr. Hemmeter das Wort. Poehner ſei
als Polizeipräſident mit der Führung des Kampfbundes
in nähere Fühlung gekommen und ebenſo mit Kahr. Kahr
und ſeine Mitarbeiter hätten damals tätig den Boden für
die Ereigniſſe vom 8. und 9. November geſchaffen. Der Konß
flikt SeecktLoſſow und die daran ſich anſchließenden Erz
eigniſſe könnten keinen Zweifel darüber laſſen, daß das Ziel
Kahrs die Errichtung einer Reichsregierung auf machtpoli
tiſchem Boden war. Von den Ereigniſſen, die ſich nach der
Aktion im Bürgerbräukeller ereigneten, habe Poehner nichts
vorher gewußt. Noch im Wehrkreiskommando habe Poehner
von der Umſtellung Kahrs und Loſſows nichts gewußt.

Nach der Rede des Verteidigers verwahrte ſich dann
Stagtsanwalt Dr. Stenglein gegen die perſönlichen An
griffe, die Dr. Hemmeter in ſeinem Plaidoher gegen ihn
gerichtet habe.

Es trat alsdann eine Pauſe von zehn Minuten ein. Nach
Wiederaufnahme der Sitzung fragte Rechtsanwalt Dr. Gade
mann, ob der Angeklagte Oberſtleutnant Kriebel wegen Er
krankung der Sitzung fernbleiben dürfe. Der Vorſitzende
willfahrte dem Erſuchen.
Rechtsanwalt Dr. Roder ergriff nun das Wort zu

längeren rechtlichen Ausführungen über die Einſtellung des
Angeklagten Poehner. Er erklärte, daß in den letzten vier
Jahren die Reichsregierung unfähig geweſen ſei, den Staats
fweck zu feſtigen und die Handlungen zu leiſten, die der
taatszweck erforderte, Jnfolgedeſſen mußte Poehner darauf

kommen, daß jene Männer in Bayern auf dem rechten Wege
wären, die gegen die unfähige Reichsregierung den Kampf
angeſagt und aufgenommen hätten. Der Verteidiger verlas
dann zahlreiche Ausſchnitte aus der „Bayeriſchen Staatsztg.“
und kam zu dem Schluſſe, daß die Bayeriſche Volkspartei
und das geſamte Staatsminiſterium den Generalkommiſſar
überhaupt nur zu dem Zwecke beſtimmt hatten, um den
Kampf gegen Berlin und die Weimarer Verfaſſung aufzu—
nhmen. Wenn Kahr dann die Staatsgewalt tatſächlich aus-

bt und Staatshandlungen vollführt hat, dann hättenn Anhänger ebenſo nichts anderes getan, gleichgültig, ob

ine Staatshandlungen verfaſſungswidrig waren oder nicht.
Das Gericht werde nicht dulden, daß mit verſchiedenem
Maße gemeſſen werde und daß die, die auf ihren Ruf ge
kommen ſind, dem Gericht überantwortet werden. Poehner
hat eine Bewegung, die im weſentlichen gegen Berlin geſ
richtet war, für gerechtfertigt erachtet. Auf Grund ſeiner

nauen Kenntnis der Vorgänge im Jahre 1918, wo 600 000
beiter in den Munitionsſtreik traten. Ein Dr. Ganßer

hat auf Grund dieſer Tatſachen öffentlich den Vorwurf des
andesverrats gegen den jetzigen Präſidenten Ebert erhoben.

Jch nen die Klage Eberts iſt einige Wochen darauf
zurückgenommen worden. Aus dieſer Zurücknahme ergibt ſich
nur der eine Schluß, daß ſie erfolgt iſt, weil ein Ergebnis
der ag, nicht zum Erfolge geführt hätte. Vorſ.: Dieſer
Schluß iſt nicht gerechtfertigt. Es könnte ſich auch um
einen Vergleich handeln. R. A. Reder: Poehner hat ſich
gr. t, daß ein ſolcher Mann nicht an der Spitze deseiches ſtehen kann und hat daher in dem Kampfe der baye-

riſchen Staatsgewalt gegen Berlin mitgewirkt. Jn ſeinen
Schlußworten erklärte der Verteidiger, daß es für Poehner
nur eins geben könne, die Freiſprechung.

Darauf vertagte der Vorſitzende die Sitzung auf Dienstag
vormittag.

an Na

ringere Produktion

Der Ruck nach rechts!
In dieſen Wochen müſſen in den meiſten Betrieben die

Betriebsratsneuwahlen ſtattfinden. Der Ausgang dieſer Wah
len iſt umſo bedeutungsvoller, als bei ihnen nur Arbeit
nehmer wählen können und ſie ſomit Klarheit über d
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ſich
nale Ge-

Die bereits ſtatag
re Wahlen laſſen die Hoffnung zu, daß die ſoziaß
iſtiſchen, ſog. freien Gewerkſchaften eine erhebliche Einbuße

bringen werden. Jn dieſen Richtungskämpfen er
die chriſtlich nationale und die ſozialiſtiſch-internati
dankenwelt als Hauptgegner. gegenüber.

erleiden werden. So erhielten bei den Wahlen bei dev
Knorr-Bremſe A.-G., Berlin, der (chriſtl.-nat,) Ge
ſamtverband deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften 220 Stim
men 5 Sitze, der (ſozialiſtiſche) Afabund 198 Stimmen

4 Sitze, der (demokratiſche) Gewerkſchaftsbund der An-
geſtellten 62 Stimmen 1 Sitz. Das Ergebnis iſt umſo be-
merkenswerter, als die chriſtlichz nationalen Angeſtelltenver-
bände aus eigener Verantwortung mit den Berliner Metalk
induſtriellen ein Arbeitszeitabkommen getroffen haben, das
ſich der Afabund, weil er ſich ſcheut, vor ſeinen Anhängern
die Verantwortung auf ſich zu nehmen, ähnlich nur durch
die Schlichtungsinſtanzen hat aufzwin gen laſſen.

Auch das Ergebnis der Hamburger Kauf mannsge-
richtswahl (16. 31 240 iſt bezeichnend für den ſich
bei den Arbeitnehmern vollziehenden Stimmungsumſchwung.
Es erhielten die chriſtl4nat. Verbände 16 Sitze (gegen
im Jahre 1921), der G. d. A. 8 ((10) und der rote
Afabund 6 (10). Von den chriſtl.«nat. Verbänden hat der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen- Verband zu ſeiner frühe-
ren Zahl von 8 Beiſitzern 3 hinzugewonnen und der Ver
band weibl. Handels- und Büroangeſtellten 3 Sitze erhalten.

Abgewirtſchaftet!

Der Auflöſungsprozeß in der ſozialiſtiſchen Arbeitnehmer-
bewegung, über den wir wiederholt Material veröffentlichen,
wird erneut bewieſen durch nachſtehende, uns aus München
zugegangene Mitteilung: Aus zuverläſſiger Quelle verlautet,d auf der am 25. April ſtattfindenden Generalverjamm-

lung des Allgemeinen Verbandes der Perſiche-
rungsbeamten der Antrag geſtellt werden wird, dieſe
auf Wzialiſtiſchem Boden ſtehende Angeſtellten-Organiſation
aufzulöſen. Weite Mitgliederkreiſe dieſes Verbandes ſind
mit der marxiſtiſchen Führung durch Dr. Beumelmann nicht
einverſtanden. Wie weiter mitgeteilt wird, tritt dieſer Ende
März ohnehin von ſeinem Poſten zurück, um als Sekretär
in der Kommuniſtiſchen Partei weiter zu wirken. Die
Mitglieder des Verbandes beabſichtigen, auf chriſtlich-natio-
naler Grundlage eine neue Organiſation ins Leben zu rufen.

Deutſche Arbeitskräfte aufs Land!

In der Zeitung „Ringendes Deutſchtum“ findet ſich fol-
gender Aufruf:

„Hunderttauſende von polniſchen Arbeitern finden in der
deutſchen Landwirtſchaft Betätigung und ſind die vordringen-
den Vorpoſten des Slawentums, während deutſche Volksge-
noſſ enauf der Straße liegen. Sie gilt es als erſten mit zu ver
drängen, wenn wir ein Recht haben wollen zur Erweiterung
unſerer Grenzen und Zurückgewinnung unſerer Kolonien.

Deshalb heran, deutſche Jugend beiderlei Geſchlechts, und
zeige, daß noch der Geiſt kühner Oſtlandfahrer in deinem
Buſen lebt, und ſtähle deinen Willen durch friſche Tat!! Wie
ſen, Felder und Wälder winken dir zur Ertüchtigung deines
Leibes und Erfriſchung deiner Seele zu

Für Unterkommen iſt geſorgt, Entlohnung erfolgt ver-
tragsmäßig, Einteilung erfolgt in Scharen, Mädchen und
Jungmannen von 18 Jahren an, unter Leitung eines erfah-
renen Führers. Alſo friſche Tat iſt deutſche Art'!

Die Anmeldungen ſind rechtzeitig an Auguſt Kenſtler,
Hakenkreuz-Verlag, HellerauDresden, zu richten.“

Um einmal den Schnitterbedarf der deutſchen Landwirt-
ſchaft zu decken und zum anderen den aus nationalen wie
ſozialen Gründen gleich uner wünſchten Zuſtrom polni-
ſcher Schnitter eindämmen zu helfen, hat, wie wir erfahren,
der Reichslandbund, zuſammen mit dem Reichsverband der
deutſchen land- und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgebervereini-
gungen, dem Pommerſchen Landbund und der Rüben ver-
arbeitenden Jnduſtrie in Berlin N., Schlegelſtr. 18, am
Stettiner Bahnhof, eine „Reichsvermittlungsſtelle für
deutſche Vorſchnitter und landwirtſchaftliche Wander-
arbeiter“ ins Leben gerufen, die von der Reichsarbeitsverwal-
tung als gemeinnütziger Stellennachweis genehmigt worden iſt.
Jn die Ueberſchußgebiete werden Beamte der Reichsvermitt-
lungsſtelle entſandt werden, die dort im Zuſammenarbeiten
mit den örtlichen Landbünden alle auf dem Lande vor
handene brachliegende Arbeitskraft für die Hackfruchtbetriebe
anwerben ſollen. Zur Ergänzung dieſer Arbeit wird gebeten,
offene Arbeitsplätze für Saiſonarbeiter der Reichsvermitt-
lungsſtelle zu melden und evtl. auch anzugeben, ob auch
Trupps völkiſcher Jugendlicher über 18 Jahre, die ſich auf
den oben wiedergegebenen Aufruf des Herrn Kenſtler zur
Verfügung geſtellt haben, ſelbſt wenn e nicht durghweg aus
der Landwirtſchaft ſtammen, eingeſtellt werden würden.

Oeſterreichs Ketten.

Aus Wien wird uns geſchrieben:
Die brutale Herrſchaft, die der Völkerbundskommiſſar

Zimmermann in Oeſterreich in Verfolg ſeines rückſichts-
loſen Abbauprogramms ausübt, iſt ins Wanken gekommen,
Er hatte eine ausgeſprochene Niederlage erlitten, durch den
Bankbeamtenſtreik und durch die großen drohenden allge-
meinen Streiks. Zimmermann ſieht ſich daher genötigt, in
vielen Punkten n e Man glaubte nach dieſen An-
zeichen an eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und
dem Bundeskanzler Seipel. Das aber
vor der Oeffentlichkeit durch den vorſichtigen Takt beider
Seiten verhindert worden zu ſein. Auf einem großen Früh-
ſtück, das mit kaiſerlichen Pomp kürzlich ſtattfand, zeigte
man oſtentativ die völlige Einigkeit. Jmmerhin zeigt der
Ausbruch der Streiks, die entſtanden, weil es am not-
wendigſten fehlte, daß die viel gerühmte Sanierung Oeſter
reichs nichts iſt, als eine Verſklavung, vor der den Unter-
drückern jetzt ſelbſt angſt wird.

Die Afrikaniſterung Frankreichs.

Aus Paris wird uns geſchrieben:
Hier wird zur Zeit mit großem Tamtam Stimmung ge-

macht für den baldigen Ausbau der Transſaharaäbahn. Dieſe
Stimmungskampagne iſt ein neuer Beweis für die Un-
bedenklichkeit und Gedankenloſigkeit, mit der Frankreich fort
fährt, ſich afrikaniſch zu orientieren. Das aktuelle Wort eines
bekannten Politikers: „Nous avons voulu franciſer l'Afrique
et l'Afrique nous africaniſe,“ das ein Warnungsrauf ſein
ſollte, ſcheint vielmehr richtungsgebend geworden zu ſein
für die Gläubigen des irrſinnigen franzöſiſchen Jmperialis-
mus. Die BHeliebtheit dieſer afrikaniſchen Jdeen iſt wohl in
der Hauptſache zurückzuführen auf den Gedanken an die Mög-
lichkeit, dadurch der erſchreckenden Bevölkerungsabnahme
paroli bieten zu können. Hat doch General Mangtin förmlich
als Parole für dieſe Afrikatendenz das Schlagwort von dem
„Frankreich mit hundert Millionen Einwohnern“ geprägt.
Nur ſo erklärt ſich auch, wie es möglich war, aus dem Heimat-
heere ein ſchwarz-weißes Konglonerat zu machen. Zählte
die franzöſiſche Armee 1913 nur erſt In Prozent Farbige
in ihren Reihen, ſo ſind es jetzt bereits annähernd vierzig
h ja, man hat ſich bereits entſchloſſen, die „gemiſchte

tviſton“ ein weißes und zwei farbige Reimenter zur
Grundlage des Heimatheeres zu machen. Sechs ſolcher Di-
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cheint

feſtgelegt ſein ſoll, wird insbeſondere von militäriſcher Seite
aufs Lebhafteſte propagiert. General Eſtiennes gab anläßlich
eines Vortrages zugunſten dieſes Projektes das Bild von
einem, menſchlicher Geſtalt vergleichbaren Frankreich von
Dünkirchen bis Kontonon (Dahomey). Die Transſaharabahn
werde dann dieſer menſchlichen Geſtalt das Rückgrat geben.

Es fragt ſich alſo nur noch, wo man den Kopf dieſer Ge-
ſtalt anzunehmen hat. Vorläufig muß man ihn I noch
in Paris ſehen, wenngleich der „Figaro“ bereits im Gegenſatz
zu dem bloßen „territore metropolitain“ hochtrabend vön
„notre Empire Afrieain“ berichtet.

Wie Frankreich Geld macht.

Aus dem beſetzten Gebiet wird uns geſchrieben:
Jn ſeiner jetzigen argen Finanznot ſucht Frankreich nach

Einnahmequellen, die es, wenn es ſein muß, auch mit bru-
talſter Rückſichtsloſigkeit ausnutzt. Jetzt verſucht es möglichſt
viel' an Steuern aus dem beſetzten Gebiet herauszupreſſen.
So rechnet die Regie die Goldmark immer noch gleich 1,25

0Billionen Papiermark. Erſtens iſt das rechneriſch wohl vor-
teilhhafter und zweitens erreicht man vielleicht noch einen
Nebenzweck, indem man qu der Gottſeidank jetzt feſten Wäh-
rung zu rütteln verſucht. Abgaben werden erhoben in Ge
al einer Tabaks- und Weinſteuer, als Zölle und als
tatiſtiſche Gebühren. Auf dieſe Weiſe gelingt es Frankreich

tatſächlich, durch ſolche widerrechtlichen Steuern monatlich
etwa 3 Millionen Goldmark aus den beſetzten Gebieten her
auszupreſſen,

Die engliſche Flotte im Mittelmeer.

Aus Madrid wird uns geſchrieben:
Zu den in der Preſſe aller Länder beſprochenen ge

meinſamen engliſch italieniſchen Flottenmanövern ſind jetzt
ſtarke engliſche Geſchwader bei den Balearen eingetroffen.
Die Streitkräfte ſtehen unter dem Befehl des erſten Seelords
der Admiralität, Lord Beatty. Sie ſetzen ſich zuſammen aus
Geſchwadern der atlantiſchen und der Mittelmeerflotte Groß-
britanniens. Aus Mallorca kommt dazu die Nachricht, daß
ſtarke engliſche Flugſtreitkräfte, vor allem Waſſerflugzeuge
feſtgeſtellt wurden. Jm er n Aleudis auf Molloreca
liegt auch der größte Teil des engliſchen atlantiſchen Ge
ſchwaders. Die ſpaniſche Preſſe widmet dieſen Vorgängen
außerordentliche Beachtung. Aus Frankreich hört man von
einer gewiſſen Beunruhigung, die die Artikel des „Temps“
und des „Oeuvere“ ja auch zeigen. Die Lage der Balearen
und die Einrichtung eines militäriſchen Stützpunktes, würt
den dort den Weg nach Marſeille und Toulon von Algier und
Marokko aus gefährden. Ueber die Beteiligung der ſpaniſchen
Flotte an dieſen Manövern, ſpricht man hier nicht viel,
doch iſt dieſen gemeinſamen Manövern ſicher die größte
Bedeutung beizumeſſen.

Der Wert ſowjfetruſſiſcher Perſönlichkeiten.

Aus Moskau wird uns geſchrieben:
Jn dem Prozeß gegen den kommuniſtiſchen Bankdirektor

der Prombank Kraßnoſchtſchekw erklärte einer der Verteü
diger, der jüdiſche Kommuniſt Tſchlenow: Wir können es
uns in Rußland nicht erlauben, ſolche Leute zu vernichten,
auf die die Japaner einen Preis von 300 000 Goldrubeln
ausgeſetzt haben. Jm Ausland weiß man unſere Führer
höher einzuſchätzen als wir ſelbſt. Mit dieſen Worten ſpielte
der Verteidiger auf die Vergangenheit K.'s an, der im fernen
Oſten in rückſichtsloſer „Unterdrückung“ aller Antibolſche-
wiſten für den Kommunismus arbeitete. Dieſe Tätigkeit
des bolſchewiſtiſchen Führers forderte hunderte von Todes
opfern, ſo daß die Japaner zu einer ſolch hohen
Kopfprämie entſchloſſen. Man ſieht, daß auch in der Ver
wirklichung des Kommunismus noch ein Perſönlichkeitskultus
wohl Platz hat, nur iſt er eben von etwas anderer Art als
man ihn früher lehrte.

Aus Provinz und Reich.
Weißenfels, 24. März. Eine hartnäckige Selbſt

mwordkandidatin. Die Ehefrau Hedwig Krug, hier.
am Kruge 3 wohnhaft, ſuchte am 17. d. M. ihrem Leben
durch Ertränken in der Saale ein Ende zu machen. Ein
Bahnbeamter ſprang ihr nach und zog ſie aus den Fluten.Wiederbelebungesverſuche waren hierbei von Erfolg. Jedoch

am 18. März in der Morgenſtunde erreichte ſie ihr Ziel,
indem ſie ſich vergiftete und den Tod fand. Grund zuvp
Tat unbekannt.

Leipzig, 24. März. Drei tödliche Unfälle. Am
Donnerstag nachmittag wurden in dem Grundſtück Pabet
Nr. 52 in ſeiner Wohnung der Dienſtmann Karl Kloſe und
eine unbekannte Frau tot aufgefunden. Das Zimmer war
mit Gas gefüllt. Es liegt Unfall vor. Der Tod der Beiden
muß ſchon längere Zeit eingetreten ſein, da Kloſe ſeit
etwa acht Tagen bereits nicht mehr geſehen worden war.
Die Frau des Toten befindet ſich in Amerika.

Ein zweiter tödlicher Unfall hat ſich in dem Hauſe Sido-
nienſtraße Nr. 41 ereignet. (Dort wurde heute früh die
79 Jahre alte Rentenempfängerin Karoline Hänſel im Bette
liegend, erſtickt aufgefunden. Die Wohnung war vollſtän
dig mit Qualm angefüllt. Die alte Frau hatte Lumpen
und altes Gerümpel aufgeſtapelt, die Feuer gefangen hatten.
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.

Erſurt, 24. März. Wichtig für Landwirte! Der
Landrat Dr. Jde-Erfurt gibt folgendes bekannt: Jm be-
ſetzten Weſten (Rheinland und Weſtfalen befindet ſich eine
erhebliche Anzahl von Burſchen, die in die Mitteldeutſche
Landwirtſchaft übergeführt werden möchten. Die aus dem
beſetzten Weſtfalen in die Candwirtſchaft des unbefetzten
Gebietes vermittelten Arbeitskräfte haben ſich bewährt. Die
Arbeitgeber werden gebeten, ihren Bedarf baldigſt bei dem
öffentlichen Bezirks- Arbeitsamt Erfurt, Göbenſtraße 12,
bezw. dem Landes- Arbeitsamt in Magdeburg anzumelden.

Dachwieg bei Erfurt, 24. März. Ein Landjäger
als Lebensreter. Ein hieſiger, gut ſituierter Land-
wirt ſtand im Verdacht, eine „Holzbrücke“ entwendet zu
haben. Nachdem dieſe im Hauſe des Verdächtigen vom
Landjäger Rahmel, allerdings zerkleinert, vorgefunden
worden war, verſuchte der Landwirt, ſich das Leben zu
nehmen, nahm aber auf eindringliches Zureden des Beam-
ten Abſtand davon. Bald danach eilte das Söhnchen des
Landwirts dem Landjäger nach und teilte ihm in fliegender
Haſt mit, daß der Vater ſich erhängt habe. Rahmel eilte
zurück, ſchnitt den Erhängten ab und rief ihn durch ſach
gemäße Behandlung ins Leben zurück.

Turnen, swiel und sport,
Die Abſtiegsfrage im Saaleganu.

Ein Stück weiter ſind wir damit im Saalegau: Durch das
Unentſchieden im Merſeburger Ortsderby iſt der Sport
verein 99 von der Sorge der h für diefesahres befreit. Es kommen nur noch Preußen-Komet oderJ2verit in Frage, nachdem der Tabellenletzte geſtern völlig

überraſchend Boruſſia mit 3:1 abhängen konnte. Das Spiel
Favorit PreußenKomet iſt alſo entſcheidend.
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